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Bezugspreis: 


fir Thorn Stadt und Borftäbte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
er der Gefihafts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 3,00 Mk. ohne Beſiellgeld. 


Ausgabe: 


glich abends mit Ausnahme der Sonn und Felttage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Zernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 


Sonntag den 16. Februar 1902. 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 ug Anzeigen werden angenommen in der Geſchäſtsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Trieſt wird vom Freitag gemeldet: 
Heute Nachmittag fand eine von 4000 Per⸗ 
ſonen beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, 
in welcher verſchiedene Arbeiterführer in be⸗ 
ruhigendem Sinne ſprachen, ſich jedoch kein 
Gehör verſchaffen konnten, da von den ans 
weſenden Arbeitern das Arbeiterlied geſungen, 
gepfiffen und gejohlt wurde. Die Führer der 
Arbeiterſchaft einigten ſich dahin, einem 
Schiedsgericht beizutreten, das zur Hälfte 
aus Vertretern des Lloyds, zur Hälfte aus 


Vertretern der Streikenden beſtehen ſoll. Die 


Arbeiterſchaft will nicht eher zur Arbeit zu⸗ 
rückkehren, bevor nicht ein Schiedsgericht die 
Entſcheidung gefällt hat. Nach Schluß der 
Verſammlung zogen die Theilnehmer deve 
ſelben, denen ſich tauſende von den in den 
Sterben angeſammelten Perſonen augeſchloſſen 
hatten, nach dem in der Junenſtadt gelegenen 
großen Platze, wo ſie vom Militär zurückge⸗ 
drängt wurden. Sie verſammelten ſich jedoch 
5 eder, drangen abermals zum großen Platze 
9 der dort verſammelten Kompagnie 
er di Rücken und bewarfen das Militär 
und die Sicherheitswachen mit Steinen. Als 
der die Halbkompagnſe befehligende Ober- 
fentnant, durch Steinwürfe an der Bruſt und 
am Kopf getroffen, zu Boden ſtürzte, gab das 
Militär Feuer. 5 Perſone n blieben todt 
zahlreiche Perſonen wurden verwundet. Beim 
Säubern des Börſenplatzes wurde eine Frau 
durch einen Bajonettſtich ſchwer verletzt. Bei 
den weiteren Auseinandertreiben der Maſſen 
mußte die Sicherheitswache wiederholt von 
der blanken Waffe Gebrauch machen, wobei 
zahlreiche Perſonen verletzt wurden. Viele 
Verhaftungen wurden vorgenommen. In den 
Vorſtädten wurden die Straßenlaternen und 
die Fenſterſcheiben zerſchlagen. Die vom 
Lloyd vorgeſchlagenen 3 Schiedsrichter wurden 
von den Vertretern der Arbeiterſchaft anges 
nommen. Morgen erſcheinen hier keine 
Zeitungen. 

Ueber den Bündnißvertrag zwiſchen Eng⸗ 
land und Japan äußerte ſich der enaliſche 
Unterſtaatsſekretär des Aeußeren Lord Crane 
borne am Donnerſtag im Unterhauſe, der 
Jubalt des Abkommens ſei vor der Ver⸗ 
öffentlichung deſſelben der Regierung der 
Vereinigten Staaten mitgetheilt worden, 


—— ꝓkͤ̃ — 
Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 

— (MNachdru } 

(38 Forlſehung) druck verdolen.) 

„Herr Doktor,“ es klingt leiſe und 

ſchichtern, „ſind Sie mir noch böſe? Ja, Sie 

Td es, ich weiß es! Souſt wären Sie zu 

afaellis gekommen, um nach mir zu ſehen.“ 

„Fräulein Friede!“ 

tli „Oh, wie häßlich das aus ihrem Munde 

Not! Sie haben mich in Schwanthal doch 
nur mit Namen genannt.“ 

„Seitdem ſind Sie eine Erbin geworden 

und werden bald berühmt ſein, wie kann ich 

a ſo vertraulich mit Ihnen verkehren wie 

et Und nach einer Bauje fest er ernst 

zu; „Ja, es war unrecht von Ihnen, mich 


ohne ein gutes W. 0 
meine Reue rs Steg au laſſen, trotzdem Sie 


„Wir wollen doch nicht me 
alten Streit ſprechen,“ bittet das Wädchen, 
zſonſt zanken wie uns vielleicht wieder, 
Herr Doktor. Und nun kommen Sie auch zu 
afgellis, nicht wahr, und hören, was ich 
gelernt habe? Bitte, ſagen Sie ja!“ Sie 
hält feine Hand feſt, und ihre Augen flehen 
ſich beredter als der Mund. Da giebt er 
wieder Willen gefangen und antwortet: 
88 ich werde kommen.“ 
es auch bald — morgen ſchon!“ 
jagt leuten ihren Ungeſtüm lächeln und 
Sicherheit note an. Biel und Sie in 
„Gut acht!“ 
e Nacht! Ich Hanke Ihnen, Herr 


Doktor! 
W : = 
Thür "auf ga feine . die 
te ann auf den 
Heimweg. Friede aber vergißt bie en 


dieſelbe habe aber keinerlei Meinung darüber 
geäußert. Die Mandſchurei fet ebenjowenig 
wie irgend eine andere Provinz China's von 
dem Geltungsbereich des neuen Abkommens 
ausgeſchloſſen. (Beifall.) Der Bubhalt des 
engliſch⸗japauniſchen Abkommens fei auch der 
deutſchen Regiernug mitgetheilt worden und 
das eugliſch⸗deutſche Abkommen bleibe noch 
inkraft. Im Oberhaus erklärte Lord Laus⸗ 
Downe, mau dürfe nicht unbedingt der 
Doktrin huldigen, daß jedes Bündniß mit 
einer fremden Macht zu vermeiden ſei. Das 
Bündniß mit Japan fei werthvoll und bes 
zwecke die Aufrechterhaltung des status quo, 
des Friedens und der Politik der offenen 
Thür im fernen Oſten. Die Politik Eug⸗ 
lands fei, Japan gegen die größte Ge⸗ 
fahr, die daſſelbe bedrohen könne, nämlich 
eine Koalition anderer Mächte zu ſchützen. 
— Jetzt geben ſich die Engländer noch den 
Anſchein, als ob ſie liebevoll Japan hätten 
beſchützen wollen, während thatſächlich das 
kraftvolle Volk im ferneren Often den Bee 
ſchützer der wurmſtichigen engliſchen Welt⸗ 
macht abgiebt. — Rnuſſiſche Aeußerungen über 
den Vertrag ſind, weil ſich die Spitze des 
Abkommens gegen Rußland kehre, beſonders 
bemerkenswerth. Die „Deutſche St. Peters⸗ 
burger Ztg.“ ſagt in Beſprechung des eng⸗ 
liſch⸗japaniſchen Vertrages: Uns intereſſirt 
vor allem das allgemeine Moment, daß das 
Abkommen als Zweck die Wahrung der In⸗ 
tegrität Chinas und Koreas verjoigen und 
lediglich der Aufrechterhaltung des allge⸗ 
meinen Friedens im fernen. Oſten dienen 
ſoll. Wenn das der aufrichtige Wunſch der 
beiden Kontrahenten iſt, dann hat die Sur⸗ 
priſe nichts erſchütterndes an ſich. Auch die 
ruſſiſche Staatsregierung hat ihrerſeits voll 
und ganz für die Aufrechterhaltung des 
status quo geſtimmt. Ueber die Auf⸗ 
nahme des Abkommens in Japan wird aus 
Tokio gemeldet: Sämmtliche Blätter be⸗ 
ſprechen den Vertrag mit England mit be⸗ 
ſonderer Befriedigung, kommen aber zu dem 
Schluß, daß derſelbe Japan zwinge, feine 
Flotte zu vergrößern. Es werden bereits 
große Feſte geplant, um den Abſchluß des 
Abkommens zu feiern. Am meiſten erfrent 
zeigt fic) China, das durch das Abkommen 
eine Rückenſtärkung gegen Rußland erhält. 
D BBB 
zu erſteigen. Sie ſinkt auf der erſten Stufe 
in die Knie, und das Haupt in die beiden 
Hände verbergend, halb lachend, halb weinend 
— liegt ſie ſolange, lauge, faſt überwältigt 
von dem Glücksſturm in ihrem Junern. 

Sie hat ihn endlich, endlich wiederge⸗ 
ſehen, und hat verſprochen zu kommen. Und 
nun, nun ſoll er ſich nicht mehr abwenden 
von ihr, ſie will ihn feſthalten für alle 
Zeiten. Sie ſagen ihr alle mit Worten und 
Blicken, daß ſie ſchön und begehrenswerth 
iſt, das ſoll auch er empfinden. Dieſem 
einen Mann gegenüber will ſie die ganze 
Macht ihres Liebreizes entfalten, um ihn an 
ſich zu feſſeln. Er ſoll zu ihren Füßen 
liegen and ſie ſo entſchädigen für alle 
Dualen, welche fie um ſeinetwillen erduldet 
hat! — 

Augſtvoll empfangen fie ihre Wirthe, und 
der Maeſtro will ernſtlich böſe werden. 

„Solch eine Unvernunft, ſolch ein Wagniß, 
bei Nacht ſpazieren zu gehen. Iſt ſo elwas 
ſchon dageweſen?! Wie haſt Du das leiden 
können, Beatrice?“ 

„Schelten Sie nicht, Papachen,“ und 
Friede umarmt den kleinen Mann, „es war 
ſo wundervoll, Sie ahnen garnicht, wie ſchön! 
Ich habe unſere ſaufte Beatrice einfach nicht 
gefragt, ich bin eben gegangen.“ Und den 
letzten Satz ſingend und lachend wiederholend, 
eilt Friede in ihr Zimmerchen. 

Der kleine Muſiker ſieht dem Mädchen 
kopfſchüttelnd nach und wendet ſich daun zu 
ſeiner Tochter. 

„Sie wird immer ſchöner und blühender,“ 
ſagt Rafaelli mit einem wehmüthigen Blick 
auf ſein zartes Kind. „Ich wollte, Du 
hätteſt dieſe Geſundheit, mein Herzchen.“ 


Nach einer Pekinger Drahtmeldung geben die 
chineſiſchen Beamten, darunter auch Tſching, 
ihrer großen Befriedigung über den engliſch⸗ 
japaniſchen Vertrag Ausdruck. Tſching er⸗ 
klärte, daß er ſich weigere, mit den ruſſiſchen 
Vertretern weiter über die geplante Kouven⸗ 
tion zwiſchen China und der ruſſiſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Bank zu verhandeln. — Getheilte 
Freude hat das Abkommen in den auſtraliſchen 
Kolonieen erweckt. Ju einem Telegramm aus 
Melbourne heißt es: Die meiſten auſtraliſchen 
Blätter ſprechen ſich billigend über den 
engliſch⸗japaniſchen Vertrag aus, doch jagt 
der Sydneyer „Daily ⸗Telegraph,“ ein Volk, 
deſſen Parlament mit erdrückeuder Mehrheit 
Geſetze angenommen habe, durch welche die 
Japaner vom Aufenthalte in Auſtralien aus⸗ 
geſchloſſen werden, dürfte ſich vernünftiger⸗ 
weiſe fragen, ob das Mutterland gut ges 
than, ein Bündniß mit den Japanern eingue 
gehen, und ob das Bündniß nicht die Raſſeu⸗ 
reinheit des Landes bedrohe. — Aus Paris 
wird gemeldet, daß der konſervative 
Abgeordneter Denis Guibert an Waldeck— 
Rouſſeau ein Schreiben gerichtet hät, in 
welchem er ankündigt, daß er, da der 
Miniſter des Auswärtigen, Deleaſſee abe 
weſend iſt, ihn inbetrff des eugliſch⸗ja⸗ 
paniſchen Vertrages interpelliven werde. 

Nach Mittheilung des „Wjek“ haben 
polniſche Schüler an den Gymnaſien in 
Schitomir (Volhynien) Hrubieszow (Lubliner 
Gouvernement) und Schawli (Kownoer Gonvere 
nement) ebenfalls gegen die Ertheilung des 
Religionsunterrichts in ruſſiſcher Sprache 
demonſtrirt. 

Präſident Rooſevelt iſt Douuerſtag 
Nachmittag von Groton nach Waſhington 
abgereiſt; er hat ſich ſehr befriedigt über das 
nunmehr gebeſſerte Befinden ſeines Sohnes 
ausgeſprochen. 

Die Newyorker Preſſe beſchäftigt ſich 
lebhaft mit der Angelegenheit betreffend das 
Verhalten des britiſchen Botſchafters 
Pauncefote vor Ausbruch des ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieges. Blätter 
wie „Sun“, Times“, „Tribune“ und „Evening 
Poſt“, welche bisher die engliſche Legende, 
wonach England die Vereinigten Staaten vor 
einer Intervention bewahrt hätte, geglaubt 
haben, verſuchen jetzt den Zwieſpalt zwiſchen 
— . nn 7} 

„Aber Väterchen, mir fehlt garnichts. 
Aeugſtige Dich doch nicht!“ 

Der kleine Maun ſtreicht ſauft und zärt⸗ 
lich über ſeines Lieblings Haupt. 

„Du biſt ſo bleich und — ſo ſtill,“ ſetzt 
er wie zögernd hinzu, „Du giebſt mir alles, 
was ich ſordere.“ 

Ja, blaß und müde ijt Beatrice, der 
Vater hat recht. Niemand jedoch trägt da⸗ 
ran ſchuld, als jener ſchöne, blonde Mann, 
vor dem ſie flieht, ſo oft ſie ihn von ferne 
erblickt. Stundenlang ringt ſie in heißem 
Gebet gegen ein Gefühl, vor dem ihre reine 
Seele ſich entſetzt, in ſchlafloſen Nächten 
überdenkt ſie, wie ſie dieſe Liebe bannen 
kaun. Dieſer ſchweigende Kampf zehrt mehr 
und mehr an ihrem Leben, und Rafaelli hat 
wohl Grund, obwohl ſie hartnäckig leugnet, 
um ihre Geſundheit zu bangen. Wie eine 
Blume, welcher der Sonnenſchein fehlt, ſiecht 
fie dahin — nur einer könnte fie retten, und 
ihn muß ſie fliehen! — 

Friede iſt ſeit dem Wiederſehen mit 
Wolffhardt ein wahrer Kobold vor Ueber⸗ 
muth. Er hat Wort gehalten und iſt gleich 
am anderen Abend gekommen, und es find 
beſtimmte Tage feſtgeſetzt, an welchen er bei 
Rafaellis vorſprechen ſoll. 

Friede läßt ihre ſchimmeruden Zöpfe 
wieder wie in Schwanthal herabhängen, und 
als Rafaelli erſtaunt die Hände zuſammen⸗ 
ſchlägt, wickelt ſie ihn ein in die goldigen 
Strähnen und hält ihn lachend gefangen. 

Wolffhardt kommt oft und gern zu 
Rafaellis, ſchließlich begreift er nicht, wie er 
das Leben ohne dieſen Umgaug ertragen 
hat. Er hat nach Schwanthal zurückkehren 
wollen, vorläufig jedoch giebt er dieſen Plau 
auf und ſchiebt Arbeiten zur Eutſchuldigung 


den Mittheilungen Lord Cranbornes und des 
dentſchen „Reichsanzeigers“ durch die An⸗ 
nahme zu löſen, daß Oeſterreich die Initiative 
zu der Note vom 14. April 1898 gegeben 
und Lord Banncefote fie lediglich in feiner 
Eigenſchaft als Doyen dem diplomatiſchen 
Korps unterbreitet habe. Andere Blätter, 
wie „Journal“, World“, „Mailaud Expreß“ 
ſprechen ſich ſcharf gegen England aus, das 
der Doppelziiugigfeit und des Verraths gegen 
die Vereinigten Staaten überführt daſtehe. 
Am Freitag aus Waſhiugton in Newyork 
eingegangene Berichte hoben die Thatſache 
hervor, daß Lord Pauncefote die Note in 
eugliſchem und nicht franzöſiſchem Text untere 
breitet habe; dies ſpreche entſchieden gegen 
ihn, deun wenn die Note von irgend einer 
anderen Seite ausgegangen wäre, fo würde 
fie in franzöſiſcher Sprache vorgelegt worden 
ſein. Eine Thatſache wird von der ganzen 
amerikaniſchen Preſſe jetzt anerkannt, nämlich 
die, daß die engliſche Legende völlig zerſtört 
iſt, und daß niemals irgendwelche Gefahr 
einer Jutervention der europäiſchen Mächte 
beſtanden hat und daß Deutſchlands Haltung 
zu jeder Zeit freundlich geweſen iſt. Der 
ganze von Cranborne aufs Tapet gebrachte 
Streit hat in ausgezeichneter Weiſe klärend 
gewirkt, und die Veröffentlichungen des 
„Reichsanzeigers“ haben den gewünſchten 
Zweck erreicht. „Sun“ ſchließt einen langen 
Artikel, in dem verſucht wird, Pauncefotes 
Poſition nach Möglichkeit zu retten, folgender⸗ 
maßen: Indeſſen iſt es außerordentlich ers 
freulich für das amerikanische Volk zu ſehen, 
wie prompt und nachdrücklich Kaiſer Wilhelm 
feinen ſchweren Fuß auf die zweite Kollektiv⸗ 
note geſetzt hat. — Im engliſchen Unter⸗ 
hauſe bat am Freitag Norman um Juformation 
bezüglich der Verſammlung der Botſchafter 
der europäiſchen Großmächte in der engliſchen 
Bolſchaft zu Waſhington im April 1898. 
Unterſtaatsſekretär Viskount Crauborue ere 
klärt: Die Verſammlung fand am 14. April 
1898 ſtatt und war zuſammeunberufen von 
Lord Pauneefote als Doyen der Botſchafter 
auf mündlich vorgebrachte Anregung einiger 
ſeiner Kollegen. Welche Meinungen auch 
immer Pauncefote während der Beſprechung, 
die nichtformellen Charakters war, zum Aus⸗ 
druck gebracht haben mag, ſie waren ſeine 


vor, um feinen Onkel zu beruhigen, Der 
alte Herr ſchreibt herzliche und gütige Briefe 


an feinen Neffen. Ihm will doch ſcheinen, 
als habe er ein Unrecht gegen Karl auf dem 
Gewiſſen dadurch, daß er ihn um ſein Erbe 
gebracht und ſich mit Anuchen verſöhnt hat. 
Er ſtellt ihm ſein ganzes Haus zur Ver⸗ 
fügung und verſpricht ihm ſogar, ihm zur 
een feiner geliebten Pflanze behilflich 
zu fein. 

Doktor Wolffhardt lächelt nur und neigt 
das Haupt in die Hand. Die Pflanze, welche 
ihn aufs Moor lockte, iſt längſt in die Stadt 
verpflanzt und blüht für ihn und feine bee 
wundernden Augen. Was werden ſie ſagen, 
wenn die Wahrheit zu Tage tritt? Die ein⸗ 
zigen, welche ihn verſtehen, werden Floris 
van der Straaten und Adeltraut ſein. 

Es iſt ſein liebſter Wunſch, daß ſich die 
Halbſchweſtern recht innig aneinander ſchließen, 
und er ſpricht denſelben Friede gegenüber 
aus. Das Mädchen wird ſeltſam befttirgt 
und verlegen, dann ſagt ſie leiſe: 

„Fräulein von Weidlingen mag mich 


6 

„Das iſt Einbildung, Fräulein Friede, 
ganz entſchieden! Adeltraut giebt nie unge⸗ 
rechten Regungen oder Launen Raum.“ 

„Doch — doch, in dieſem Falle thut ſie 
es! Sie mag mich nicht, weil ich wie ihre 
Ahufrau ausſehe.“ 5 

„Thorheit!“ Wolffhardt lacht gutgelaunt. 
„Sie meinen wohl, Adelttraut gruſelt es bei 
Ihrem Anblick?“ 

Friede lacht auch und klatſcht jubelud in 
die Hände. Dann eilt ſie an den Flügel, 
und ihre Stimme klingt nie ſüßer und bes 
rückender, als wenn fie für Wolffhardt fingt 
(Fortſetzung folgt.) 
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perswunchen Memungen und wurden nicht in 
Befolgung irgendwelcher Inſtruktionen der 
engliſchen Regierung ausgeſprochen. Die Be⸗ 
ſprechung endete mit der Vereinbarung der 
Bolſchafter, identische Telegramme an ihre 
Regierungen zu ſenden, in welchen eine 
weitere Mittheilung an die amerikaniſche Re⸗ 
gierung in Vorſchlag gebracht wird. Nach 
Empfang des Telegrammes Pauncefotes er⸗ 
widerte die engliſche Regierung ſofort und 
ipeach ſich gegen die Faſſung der vorge⸗ 
ſchlagenen Mittheilung an die amerikaniſche 
Regierung, die ſie als unüberlegt betrachtete, 
aus. Zwei Tage ſpäter wurde Panneefote 
mitgetheilt, daß die engliſche Regierung ſich 
entſchloſſen habe, keine Aktion vorzunehmen. 
„Wir hatten,“ ſchließt Crauborne, „zu der 
Zeit keine Information über die Haltung der 
deutſchen Regierung.“ (Beifall.) Dillon fragte 
Crauborne, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf den 
offiziellen deutſchen Bericht über die Anges 
legenheit gelenkt ſei und ob dieſer Bericht 
zutreffend ſei. Cranborne erwiderte, er habe 
der von ihm ſoeben gegebenen Antwort nichts 
hinzuzuſetzen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Februar 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſprach heute 
beim Reichskanzler Grafen von Bülow vor, 
empfing im Schloſſe den Maler Profeſſor 
Röchling, hörte die Vorträge des Chefs des 
Zivilkabinets Geheimraths von Lucauus und 
des Miniſters von Thielen, bei welchen Vor⸗ 
trägen auch der Generalſtabsarzt der Armee 
Dr. von Leuthold zugegen war, und nahm 
ſpäter die Meldung des Generaladjutanten 
von Pleſſeu, des Staatsſekretärs v. Tirpitz, 


des Flügeladjntanten Kapitän z. S. von 
Müller und des Korvettenkapitäns von 


Grumme vor ihrer Abreiſe nach Amerika 
entgegen. Um 2 Uhr 50 Minnten reiſte der 
Kaiſer nach Hubertusſtock ab. 

Ber Zu der Amerikafahrt des Prinzen 
Heinrich bringt die offizibſe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgende bemerkenswerthe Richtigſtellung 
einer englichen Zeitungsnachricht: „Der 
„Mancheſter Guardian“ hat ſich aus New⸗ 
hork melden laſſen, Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König habe „darum erſucht“, daß alle 
Adreſſen der Deutſch⸗Amerikaner zur Bee 
grüßung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrich in engliſcher Sprache abgefaßt werden 
ſollten. Wir bemerken hierzu, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer niemals über das 
Zeremoniell oder die Umſtände beim Empfang 
ſeines Bruders in Amexika eine Willeus⸗ 
meinung geäußert, geſchweige ein „Erſuchen“ 
geſtellt hat, die Geſtaltung der Aufnahme des 
Prinzen Heinrich vielmehr in allen Einzel⸗ 
heiten den Amerikanern überläßt. 

— Jn der Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tags entwickelte ſich heute am Schluß eine 
ſehr ſtürmiſche Szene im Anſchluß an den 
Vorſchlag des Abg. Müller⸗Fulda (Ztr.), die 
Auträge Gothein, betreffend die Enqueten 
über der Landwirthſchaft und über die 
Wirkung der Bille 2c. von der Beſprechung 
abzuſetzen, als der Vorſitzende v. Kardorff 
unmittelbar darauf die Abſtimmung vorzu⸗ 
nehmen ſich auſchickte. Während der Abg. 
Gothein gegen das Vorhaben proteſtirt, 
ſchreit der Abg. Stadthagen dazwiſchen und 
Abg. Singer ruft: Diktatur! Terrorismus! 
Vorſitzender v. Kardorff ruft den Sozial⸗ 
demokraten zu, ſie möchten ihn bei dem 
Plenum verklagen. Dazwiſchen wird der As 
trag Müller⸗Fulda auf Ausſetzung der Be⸗ 
rathung über die Auträge Gothein abgelehnt. 
Unter allgemeiner Unruhe und lautem Rufen 
und Geſchrei der Sozialdemokraten erklärt 
Vorſitzender von Kardorff, er lege den Vorſitz 
nieder. Die Kommiſſion ging unter allge: 
meiner Unruhe auseinander. Nächſte Sitzung 
Dienſtag, 18. Februar. 

— Die Budgelkommiſſion des Reichstags 
beendete am Freitag die Berathung der ihr 
überwieſenen Theile des Poſtetats. Von der 
Forderung von 602 000 Mk. für eine Tele⸗ 
grapheulinie in Deutſch⸗Oſtafrika von Mpwapwa 
nach Tabora wurden 302 000 Mk. geſtrichen. 
Durch Auszeichnungen überraſcht 
wurden jetzt viele Unteroffiziere und Manne 
ſchaften der Gardetruppentheile, und zwar 
ſolche Leute, die bei der Ausrüſtung der 
TChingexpedition auch nur ganz gering be⸗ 
theiligt waren, ſei es im Verwaltungsdienſt 
oder gelegentlich der Ausrüſtung. Sie exe 
hielten die ſlählerne Chinamedaille. Viele 
der Leute haben auch nicht im mindeften 
an die Möglichkeit einer ſolchen Ehrung 
gedacht. 

— Wie dem „Haunov. Kour.“ mitgetheilt 
wird, iſt durch Kabinelsordre vom 8. Februar 
die Gleichberechtigung der neunklaſſigen Real- 
auſtalten auch für die Offizierlaufbahn ge⸗ 
nehmigt worden. 

— Das preußiſche Kriegsminiſterinm verlieh 
dem Kaufmann Richard Einicke zu Nord⸗ 
hanſen in Anerkennung feiner großen Bere 
dienſte um das Militärbrieftanhenweſen die 
Staatsmedaille in Bronze nebſt Diplon. Für 
derartige Verdienſte ſollen in Znkunft mehr 


— 


Auszeichnungen als bisher verliehen werden, 
um das Intereſſe für den Brieftaubenſport 
wie ſein ganzes Weſen noch mehr zu heben 
und zu beleben. 

— Der Afrikareiſende Sir Henry M. 
Stauley hält ſich zurzeit in Berlin auf; ſeine 
Gattin und ſein Arzt befinden ſich in ſeiner 
Begleitung. Stanleys Geſundheit iſt ſehr 
angegriffen; er wird von Berlin nach der 
Riviera reiſen. 

— Für den vor einem Jahre verſtorbenen 
Landforſtmeiſter Dauckelmann ſoll in Ebers⸗ 
walde ein Denkmal in Geſtalt einer Bronze⸗ 
büſte errichtet werden. In Eberswalde hat 
ſich hierfür ein Komitee gebildet, das ſoeben 
einen entſprechenden Aufruf erläßt. Beiträge 
find an Rechuungsrath Kreſſin in Eberswalde 
einzuzahlen. 

— Der Burenhilfsbund beſchloß ſofort 
300 000 Mk. für die Buren zu bewilligen. 
Für die Hälfte der Summe ſollen Waaren 
gekanft und die Hälfte durch Vertrauens⸗ 
männer und Komitees in baarem Gelde ſeiner 
Beſlimmung zugeführt werden. 

— Einen weiblichen Kaſſenarzt neben 
22 männlichen Aerzten hat neuerdings die 
Betriebskrankenkaſſe der Großen Berliner 
Straßenbahn. Die Auſtellung einer Kaſſen⸗ 
ärztin wird dadurch begründet, daß die Be⸗ 
triebskrankenkaſſe auch den Angehörigen ihrer 
Mitglieder freie ärztliche Behandlung ꝛc. ge⸗ 
währt. 

— Der Redakteur der „Staatsb.⸗Ztg.“ 
Böckler hatte ſich mehrfach gegen ihn er⸗ 
hobenen Beleidigungsklagen durch Ausbleiben 
von den Verhandlungsterminen entzogen; in 
der letzten Klageſache war auch ſchon ſeitens 
des Gerichts der Erlaß eines Steckbriefes in 
Erwägung gezogen worden. Wie die „Antiſem. 
Korr.“ jetzt mittheilt, hat Böckler ſeine 
Redaktionsſtellung bei der „Staatsb.⸗Ztg.“ 
aufgegeben und ſeinen Wohnſitz nach Wien 
verleat. 


München, 13. Februar. Die „Korreip. 
Hoffmann“ meldet offiziös: Infolge des 
Ablebens der Mutter der Königin von 


Württemberg unterbleibt vorläufig der Be⸗ 
ſuch des Staatsminiſters Grafen Crailsheim 
in Stuttgart. Graf Crailsheim reiſt am 
15. direkt nach Karlsruhe. 

Stuttgart, 13. Februar. Der König be⸗ 
giebt ſich morgen zu den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten nach Nachod. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Kaſſeler Trebertrocknungs⸗ 
pro ze ß. Nach den Plaidoyers erhielten die Au⸗ 
geklagten noch Gelegenheit, ſich über die 
Autragſtellung der Staatsanwaltſchaft zu 
äußern. Hermann Sumpf führte in längerer 
Rede aus, daß er ſtets für das Wohl der 
Geſellſchaft bedacht geweſen ſei und immer 
nur das Beſte gewollt habe. Jeden⸗ 
falls ſei er überall von gutem Glauben über 
die Güte der Geſchäfte und die Wahrheit 
der Schmidt'ſchen Darſtellungen geleitet ges 
weſen. Er ſchloß: „Der Verluſt meines 
Vermögens vermochte nicht, mir die Kraft 
und den Muth zu rauben, ein neues Leben 
zu beginnen. Mein Muth würde aber tief 
gebeugt werden, wenn ich Beſtrafung erlitte. 
Ich kann nur wiederholen, was ich vom 
erſten Tage meiner Unterinchungshaft aus⸗ 
geſagt habe, ich bin unſchuldig und bitte 
daher eindringlich und herzlich um meine 
Freiſprechung.“ Ju gleicher Weiſe betheuerten 
die anderen Angeklagten ihre Unſchuld. Das 
Urtheil, welches der Vorſitzende des Gerichts⸗ 
hofes nach ®/, ſtündiger Berathung verkündete, 
haben wir bereits geſtern telegraphiſch mit⸗ 
aetheilt. Der Vorſitzende begründete das 
Urtheil wie folgt: Die Angeklagten haben 
die Fälſchung der Bilanz nicht erkennen und 
daher die Dividende für berechtigt halten 
können. Deshalb konnte weder wegen Un⸗ 


treue, noch wegen betrügeriſcher Einwirkung 
auf den Kours der Aktien eine Verurthei⸗ 


lung erfolgen. Dagegen iſt der Gerichtshof 
der Ueberzeugung, daß die Angeklagten da⸗ 
durch, daß ſie es zuließen, die Begebung von 
4800 000 Mark Tochteraktien an die belgie 
ſche Geſellſchaft in Hemixem, von 2 200 000 
Mark an das Konſortium der Aufſichtsräthe, 
von 1 250 000 Mark an die Caſſe commer- 
ciale und die Begebung der Tochteraktien 
an die Berliner Finange und Handelszeitung 
als feſt abgeſchloſſene Geſchäfte in die Bilanz 
einzuſtellen, eine Verſchleierung herbei⸗ 
führten, da dieſe Aktien nur als Garantie 
für zu erhaltende Vorſchüſſe unter der Bee 
dingung übergeben waren, ſie wieder zurück⸗ 
zunehmen. Dadurch wurde der Glaube er⸗ 
weckt, daß die Tochteraktien feſt verkauft 
waren. Eine ebenſolche Verſchleierung hat 
der Gerichtshof in den Wechſelreitereien ge⸗ 
ſehen. Darin, daß Wechſel in die Bilanz 
eingeſtellt worden ſind, in der Abſicht, die 


Bilanz günſtig erſcheinen zu laſſen und die ß 


Wechſel, nachdem ſie ihren Zweck erfüllt, den 
Acceptanten wieder zurückzugeben, hat der 
Gerichtshof ebenfalls eine Verſchleierung gee 
funden. Bei der Strafzumeſſung war ein⸗ 
mal die Höhe der Verſchleierungen und an⸗ 


dererſeits die Größe des Schadens ſowohl 
der Aktionäre, als auch desienigen, den der 
deutſche Kredit im Allgemeinen erlitten hat, 
zu berückſichtigen; deshalb ſind den Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände verſagt worden. 

Bei der Kredit⸗ und Sparbank 
in Leipzig ergiebt ſich nach Abſchreibung 
von 3 900 000 Mark ein weiterer Verluſt von 
1550 000 Mark. Die Verwaltung ſchlägt 
eine Zuzahlung auf die Aktien in der 
Höhe von 30 Prozent vor. Aktien, auf die 
die Zuzahlung nicht geleiſtet wird, ſollen 
von 5 : 3 zuſammengelegt werden. 

Die Tuchverſandtfirma Heinig 
und Co. in Leipzig hat den Konkurs 
angemeldet. Die Firma wurde im Jahre 
1895 errichtet. Die Paſſiven betragen dem 
„Konfekt.“ zufolge 450 000 Mark, denen an 
Aktiven ca. 150000 Mark gegenüberjtehen. 
Ein gütlicher Vergleich von 33¼ Prozent 
iſt geſcheitert. 

Ferner hat die große Handſchuh⸗ 
exportfirma Rudolf und Richard 
Abeles in Prag den Konkurs ange 
meldet. Die Paſſiven werden als ſehr be⸗ 
deutend bezeichnet. 


Ausland. 

Wien, 14. Jannar. Der Kaiſer hat dem 
Statthalter von Oberöſterreich Freiherrn von 
Puthon die erbetene Verſetzung in den 
dauernden Ruheſtand gewährt und denſelben 
auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen. Der 
Senatspräfident am Verwaltungsgerichtshof 
Graf Bylandt⸗Rheidt iſt zum Statthalter von 
Oberöſterreich ernannt worden. 

Newyork, 9. Februar. Charles Cramp, 
der Chef der William Cramp'ſchen Schiffs⸗ 
und Maſchinenbaugeſellſchaft, beſtreitet, daß 
die Geſellſchaft beabſichtige, bei Stettin und 
Kiel Werften anzulegen, und erklärt, die 
Geſellſchaft habe den Gedanken, eine Schiffs⸗ 
werft in Dentſchland zu errichten, überhaupt 
nicht erwogen. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 14. Februar. (Feuer.) Hente morgen 
8 Uhr ertönten Feuerſignale in hieſiger Stadt. 
Eine von Beamten der Zuckerfabrik bewohnte und 
letzterer gehörige jonenannte Kaſerne ſtand in 
Flammen. Durch die ſofort hinzugeeilten Feuer⸗ 
wehren konnte das Feuer bald gelöſcht werden, 
es fiel dem gefährlichen Element nur der Dach⸗ 
ſtuhl zum Opfer. Die Entſtehungsurſache iſt noch 
nicht aufgeklärt. 

J. Briefen, 14. Februar. (Tafeln mit der Auf- 
ſchrift Typhus“) werden in wachſender Zahl an 
den Häuſern der Stadt ſichtbar. Die Polizei⸗ 
verwaltung warnt durch öffentliche Anschläge vor 
dem Genuſſe und ſonſtigen Gebrauche ungekochten 
Waſſers aus den hieſigen Seren, da das Seewaſſer 
verjeucht iſt, und nachweislich in den meiſten 
Fällen die Thphuserkrankungen verurſacht hat. 

t Culm, 15. Februar. (Militäriſches.) Es ver⸗ 
lautet, daß um unſere Stadt noch weitere Forts 
nebant werden ſollen. Ebenſo erhält ſich das Ge- 
rücht von dem Bau einer Felten Weſchſelbrücke. 
Man behauptet auch, daß in nicht zu ferner Zeit 
mit dem Abholzen der fiskaliſchen Nonnenkämpe 
begonnen werden wird. Daß die Garniſon ver⸗ 


ſtärkt werden wird, iſt wohl nicht zu bezweifeln, 


ob aber zwei Regimenter hier in Garniſon kommen, 
wie man allgemein ſpricht, dürfte noch keines ⸗ 
wegs feſtſtehen. Sicher iſt es aber, daß das Jäger ⸗ 
bataillon nach einigen Jahren die Garnijon 
wechſeln wird. 


en. — Die Amtseinführung des neuen 
bagſdialratbs v. Liebermann findet am Montag 
Vormittag durch Herrn Oberpräſidenten v Goßler 
ftatt. — Der Vaterländiſche Frauenverein der 
Provinz Weſtpreußen wird ſich demnächſt wieder 
mit der Wahl einer erſten Vorſitzenden zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Die erſt Ende vorigen Jahres 
als Nachfolgerin der verſtorbenen Frau v. Gowler 
zur erſten Vorſitzenden gewählte Frau Ober⸗ 
präſidialrath v. Barnefow, deren Gatte als 
Regierungspräſident nach Osnabrück berufen ift, 
verläßt nämlich in den nächſten Tagen Danzig. — 
Der weſtpreußiſche Brovingialverein zur Berhiitung 
der Wanderbettelei hält ſeine Jahresverſammlung 
am 1. März unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
präfidenten v. Goßler hier ab. 

Allenſtein, 14. Februar. (Wegen Beleidigung 
des hieſigen Magiſtrats und der Polizeiverwaltung) 
ſtand vor der hieſigen Strafkammer der Redakteur 
des „Tageblattes“, Karl Schönebaum. Im Tage 
latt erſchienen im vorigen Herbſt wiederholt 
Artikel, welche die Verhältniſſe auf dem hieſigen 
Buttermarkt zum Gegenſtande hatten. Namentlich 
wurde das ekelerregende Verfahren der Känferinnen, 
die Butter vor dem Kauf mit ſchmutzigen Fingern, 
Geldſtücken, Haarnadeln u. ſ. w. zu berühren, mit 
Recht ſcharf getadelt. Eine bald darauf von den 


Behörden erlaſſene polizeiliche Verfügung, welche 


das Berühren der Butter mit ſolchen Gegenſtänden 


verbot, wurde vom Tageblatt ebenfalls kritiſirt 
und als ungenügend und unzutreffend hingeſtellt. 
Desgleichen erfreuten ſich andere Anordnungen und 
Einrichtungen der Stadtverwaltung der beſonderen 
Aufmerkſamkeit des Tageblattes, welches in Nr. 
288 des vorigen Jahres die hieſigen Verhältniſſe 
mit denen eines „Lieben Schilda“ und „thenven 
Schöppeuſtedt“ veralich. Deshalb hatten Magiſtrat 
und Polizeiverwaltung Strafautrag geſtellt. Der 
Augeklagte beſtritt die Abſicht der Beleidigung 
und nahm für ſich den 8 193 des Strafgeſetzhuches 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) in Anſpruch. 
Der Gerichtshof billigte ihm den Schutz dieſes 
Paragraphen zu, fand aber in der Form des Aus⸗ 
drucks eine Gerinaſchätzung der betr. Behörden 
und verurtheilte den Angeklagten zu 10 Mark 
Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefäugniß. Auch wurde 
den Beleidigten Publikationsbeſnguiß zugeſprochen. 

Inowrazlaw, 14. Februar. (Brandſtifteriunen.) 
Feueralarm durchhallte am Donnerſtag in der 
7. Stunde die Straßen der Stadt. Es brannte 
in dem an der Ecke der Kaſtellau⸗ und Poſener⸗ 
frage belegenen großen Hanſe in der im 2. Stock 
befindlichen Wohnung der Schneiderinnen Ge⸗ 
ſchwiſter Ruczynska. Bei näherer Unterſuchung 
fand man nicht weniger als 7 Feuerherde, ſodaun 
waren das Sofa und andere Möbel, die Kleider 
im Schranke wie die Sachen in der Bodenkammer 
mit breunbaren Stoffen, als mit Benzin utd 
Petroleum getränkt. Der Verdacht, das Verbrechen 
ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf die Fnhaberinnen 
der Wohnung, namentlich aber auf die älteſte 
Tochter und zwar wurde dieſe Vermuthung erſt 
durch folgende Umſtände unterſtützt. Es ſind 
während des Feuers, das in Abweſenheit der 
Inhaberinnen der Wohnung ausbrach, zwei in 
Jubwrazlaw abgeſtempelte Briefe aufgefunden 
worden, in welcher der Abſender, angeblich ein 
Verwandter aus Rußland, die Mutter und die 
jüngere Tochter nach Bromberg und die ältere 
Tochter nach Thorn beſtellt. Auf den erſten 
Brief ſind erſtere auch thatſächlich um 1 Uhr 
mittags abgereiſt und auf den letzteren, der 
Donnerſtag Nachmittag eintraf, hat ſich die ältere 
Tochter von einer ihrer Arbeiterinnen 3 Mark 
geborgt und ſich damit auf den Bahnhof begeben, 
um nach Thorn zu fahren. Dort wurde ſie, als 
das Feuer ausgebrochen war und der Verdacht 
ſich auf fie lenkte, feſtgenommen. Zu dieſen Vere 
dachtsmomenten kommt noch hinzu, daß geſtern 
Morgen und hente früh zwei Briefe bei der Polizei 
eingetroffen ſind, in deren erſterem der Abſender 
mittheilt, daß er, wie vor zwei Jahren, jetzt in 
verſchiedenen Häuſern Möbel anzünden, aber 
Menschen verſchonen wolle, in deren zweitem er 
ſchreibt, daß er die Inhaberinnen der Wohnung 
nach auswärts befiellt und dann die Wohnung 
angezündet habe. Unterzeichnet waren beide Briefe 
mit der Unterſchrift „Der Branudſtiftmeiſter.“ Die 
Mutter und die jüngere Schweſter der Verhafteten 
wurden ſpäter gleichfalls unter dem Verdachte der 
Brandſtiftung verhaftet. 

Bromberg, 14. Februar. (Diszſplinarſtrafen auf 
ein Danktelegramm.) Das hier garniſonirende 129. 
Juf.⸗Regt. erhielt im Jannar vom Kaiſer die 
Bezeichnung 3. Weſtpreußiſches Juf⸗Regt. Nr. 
129. Als dieſe Benennung des Regiments hier 
bekannt wurde, ſandten ein Feldwebel und 
mehrere Unteroffiziere des Regiments aus Freude 
hierüber an den Kaiſer zu ſeinem Geburtsta 
ein Dank⸗ und Glückwunſchtelegramm ab. An 
Veranlaſſung des Kriegsminiſters find die Whe 


verfohrens in mehrere Tage währende Arreſt⸗ 
ſtrafen genommen worden. a 
— — — — ——— 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Februar 1902. 

— Perſonalien.) Dem Amtsgerichtsrath 
Löck in Grandenz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte mit Beufion ertheilt worden. 

— (Berjonalien bei der Eiſenbahn.) 
Ernannt: Raugirmeiſterdiätar Bolzon in Graudenz 
zum Rangirmeiſter. Verſetzt: Eiſenbahnpraktikant 
Uecker von Briefen nach Zoppot. 

— (Petition wegen Gewährung eines 
Ehrenſoldes für die Kriegsveteranen.) 
Ueber 17000 Veteranen des Krieges von 1870/71 
aus allen Theilen des dentſchen Reiches haben die 
auf Veranlaſſung des Reichstagsabgeordueten Dr. 
Arendt in einem Reſtauraut an der Spandauer⸗ 
brücke in Berlin ausgelegte Petition um Gee 
währung eines Ehrenſoldes unterzeichnet. Die 
Petion mit den geſammten Unterſchriften iſt jetzt 
dem Reichstage übermittelt worden. Sie hat 
folgenden Wortlaut: Ju der größten Ehrfurcht 
erlauben ſich die Mitbegründer des neu aufgerich⸗ 
teten deutſchen Reiches, welche ihr Gut und Blut 
auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, 
leider aber durch die Strapazen der ſiegreichen 
Feldzüge körperlich bereits dem Siechthum ver⸗ 
ſallen ſind, um Gewährung eines allgemeinen 
Ehrenſoldes — wie er seinerzeit in Anerkennung 
als Zeichen der Daukbarkeit unjeren Vorkämpfern 
der Freiheitskriege von 1813—1815 gutheil wurde, 
zu bitten. Wir ſind überzeugt, daß nun endlich 
ſeine Worte zur Wahrheit werden, welche an dem 
großen Nationaldenkmal, der Siegesſänle, auge⸗ 
ſchrieben ſind: Das dankbare Vaterland. Und 
wer waren jene Männer, die zum Aufbau dieſes 
großen herrlichen dentſchen Reiches theilnahmen? 
Es ſind wir, die noch lebenden Veterauen, die einſt 
als Jünglinge, als der Ruf des Königs und des 
Vaterlandes erſcholl, mit hinausgezogen, um das 
höchſte und beſte für das Vaterlaud zu opfern. 
Uud wie mit goldenen Lettern die Namen der ae 
fallenen Helden im Buche der Weltgeſchichte ein ⸗ 
getragen ſind, ſo gebührt uns, den Ueberlebenden 
die Ehre und Dankbarkeit des Vaterlandes. t 
tiefem Weh müſſen wir alte Mitkämpfer und 
Veteranen aber bekennen, daß man das leider ver⸗ 
geſſen hat, was wir von einem daukbaren Vater 
laud zu verlangen haben. Mit Freuden haben 
wir Veteranen des deutſchen Reiches begrüßt, daß 
durch die hochherzigen, edlen Geſinnungen der 
Mitalieder des Reichstages unn endlich die Möge 
lichkeit gefunden iſt, uns alten Veteranen einen 
Ehrenſold zukommen zu laſſen. Denn auch unſere 
Vorfahren erhielten einen Veteranenſold vom 
Königreich Preußen, warum ſollte ein großes, ge⸗ 
einigtes deutſches Reich anders gegen ſeine Vete⸗ 
ranen handeln? Ju allen Ländern der Welt ehrt 
und achtet man ſeine Veteranen, warum ſollte 
das große deutſche Reich gegen andere Reiche 
zurückſtehen? Wir find unnmehr überzeugt, daß 
durch die Hochherzigkeit des hohen Reichstages uns 
nunmehr Rechnung getragen wird und haben wir 
heute der Petitionskommiſſion des hohen Reichs 


fender nun fämmtiich im Wege des Disziplinar? 
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1. April zu verm. Junkerſtr. 7, I. 12 


Allen denen, die uns in unſerer B 
Trauer fo liebevolle Theilnahme B 
erwieſen haben, ſagen wir uuſeren i 
herzlichſten Dank. 


Familie Richardi. F 
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In das Handelsregiſter 4 iſt 


& Schmidt in Thorn — mit dem] 
Beginn vom 15. November 1901 
— deren Geſellſchafter die Kauf⸗ 


leute Oskar Waschetzki. und tober v. 38. in Thorn einen katholiſchen Präparandenkurſus einzurichten 
Ewald Schmidt in Thorn ſind, hat nicht zur Ausführung gebracht werden können, weil nicht genügend 


eingetragen worden. Theilneh 
Thorn den 11. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zwangsverſteigerung kommende 
auf den Namen der Wittwe 
Marie de Comin eingetragene 
Grundſtück iſt im Grundbuche 
von Oltlotſchineck, Vand J, Blatt 
4, verzeichnet. DD 
Thorn den 10. Februar 1902.) „ der 
Königliches Amtsgericht. . 


geſonnen 


b. das 
Bekanntmachung. de 
Dienſtag den 18. Februar 1902, Arzte. 
7 vormittags 9 Uhr, Die 
ſollen im Glacis des Brücken⸗ 
kopfes 


76 ehm Staumhah, 
Knüppel u. Reifig 


verſchiedener Holzarten, öffentlich 
meistbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung unter den im Termin bee 
kaunt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 


* 


Verſammlungsort der Käufer gas] belegene, im Grundbuche von Podgorz, Band 1 Blatt 27, 
auf den Namen der 


vormittags an der Bahnunterführung 
öſtlich des Brückenkopfes. 


Königliche Fortiſikation. 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 
Am Dienſtag den 18. d. Mts., 


von vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich im Auftrage des Konkurs- 
verwalters das zur A. Klein'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waareulager 
in Mocker, Thornerſtraße 18, beſtehend 


aus: 
dib. Kolonial⸗ und Maz 
terialwaaren, ca, 500 Ztr. 
Steinkohlen, en. 100 Str. 
altem Eiſen, ca. 60 Ztr. 

Lumpen u. ſ. w. 

ferner: : 
1 Kaſtenwagen ſowie die 
Ladeneinrichtung 

meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 15. Februar 1902, 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


7 * 
Aangsverlieigerungen. 
Mittwoch den 19. Februar 1902, 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich bei dem Arbeiter Franz 

Podlasinski in Siemon: 
ca. 20 Ztr. Kartoffeln in 
der Miete, 
und um 4 Uhr nachmittags bei dem 
Arbeiter Indrach Majewski in 
Korryt: 
1 Wäſcheſpind, 1 Wand: 
uhr und 8 Bilder 
öffentlich verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Nonfursmaſſen⸗ 
beitände 


im A. Sleckmann'ſchen Konkurſe 
werden im Laden Schillerſtraße 2 zu 
bedentend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen ausverkauft. 
Es ſind in reicher Auswahl vor⸗ 
handen: 
Papier⸗ und Arbeitskörbe, 
Schlüſſelkörbe und Puffs, 
eitungsſtänder und⸗Mappen, 
indertiſche und ⸗Stühle, 
Kinderwagen und Puppen⸗ 


wagen, 
Korbſtühle und Blumentiſche, 
alle Sorten Bürſten zc. 


Der Konkurs- Verwalter 
. Gustav. Fehlauer. 
7 20:0. ,0.....0..9% 


r Zahnleidende. 


: 
Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 0 
Plomben 2. . 
Jorgfälligſte Ausführung ed 
. ſämmtlicher Arbeiten bei ER 
‘weitgehenditer Garantie. a 
N 
| 4 


Fran Margarete Fehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Et, 
im Haufe des Herrn Pünchera. i 


>O60200020002000000% 


beſtehend aus 3 Zimm., 
Pohnung, Küche und Gos v. 


| 


ſpäteſtens bis zum 10. März d. Js. 
deputation einzureichen. 


ausgeſtellt von einem 


geboren. 


Kunzendorf den 14. Februar 1902. 


Amisrath Höltzel una Frau 


f m Margarete geb. Krieger. 
ente unter Nr. 330 die offene = 2% 8 5 1 
Handelsgeſellſchaft 0. Waschetzki .... ͤ—VVTTTTTTKTTTTTTT 


Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Ok⸗ 


mer dafür ſich gemeldet hatten. 


„Nunmehr ſoll die Präparandenanſtalt zu Oſtern dieſes Jahres 
eröffnet werden, wenn Meldungen in ausreichender Zahl dazu eingehen. 
Das zu entrichtende Schulgeld beträgt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Beköſtigung 2c. ſelbſt zu ſorgen, fie in ees 
Das am 14. April 1902 zur er Würdigkeit und Bedürfligkeit Schulge 8 
Alle diejenigen jungen Lente katholiſcher K 


Lehrerberuf zu wid d Eintritt in ein Seminar 
5 ER ihre Meldungen umgehend und 


an die unterzeichnete Schul⸗ 


ſind, erſuchen wir darum, 


Meldung ſind beizufügen: 
Tauſſchenn (das Geburlsatteſt), 
Schulabgangszeuguiß 


ip, 
in, ber Wiederimpfungsſchein und ein Geſundheitszeuguiß, 
Jurpſſchein zur Führung eines Dieuſtſiegels berechtigten 


Die Schuldeputation. 


Günffiger Gelegenheifskauf! e 


Gute Brotſtelle! 


Gibbe'ſchen Eheleute 


eingetragene Grundſtück wird am 


1. März 1902, vormittags 10 Uhr, 
vor dem Künigl. Amtsgericht Thorn verſteigert werden. 

In dem Gruudſtück wird Gaſtwirthſchaft und ein 
Schnittwaarengeſchüft betrieben, 


Günstige Lage, 


Vortheilhaftes Angebot! 


Ich löse mein Geschäft auf und 
biete Interessenten Gelegenheit, ganze 
Einrichtungen — einfachen bis vor- 
nehmsten Genres —, einzelne Möbel 
und Kunstgegenstände zu wesentlich er- 
mässigten Preisen zu erwerben. 


W. Berg, 


Möbel-Magazin. 


Thorn, 
Brüokenstr. 30. 


| 


Pests esses 
FERN 


oufeſſion, welche ſich dem 


Bewerber müſſen das Ziel der Volksſchule erreicht haben und 
miudeſteus 14 Jahre alt fein. 
Der Unterricht wird zunächſt uur für die dritte Klaſſe erfolgen. 
Thorn den 3. Februar 1902. 


Guter baulicher Zustand, 


yeas 
8 


erie oe uns 15 A ae Mädchen | Chriſtlicher Verein junger Männer. 


* 


ſich vorzubereiten 


Sonntag, 16. Februar, nachm. 5 Ahr, Garuiſonkirche: 
5 Festgottesdienst. 
Predigt des Bundesagenten, Paſtor Wartmann. 
Montag, 12. Februar, abds. 8 Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


feier. 


„Anſprachen des Herrn Nationalagenten Helbing und Herrn Bundesagenten 
Paſtor Wartmann. AL 


Säfte willlommen. WE — BE Eintritt 20 Pf. 


Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Sonntag den 16. Februar 1902, 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich- Zoncert 


von der Kapelle des Jufanterie-Regimeuts Nr. 21 von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Eintrittspreis pro Person 25 Pfg. 


Speiſen und Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher und 
billiger Auswahl. 


Artushof. 


Sonntag den 16. Februar 1902: 


8 VI. Jahresfeſt. 


Fest. 


von der Kapelle des Jufauterie-Regiments von der Marwitz 


Theaterspiel. 


Dienstag, 25. Februar, 
im Saale des 
Schiitzenhauses, 
zum besten der Jungfrauen-Stiftung © 
des Coppernikus-Vereips: 


I. Der Holzdieb. 


Kom. Oper in einem Aufzuge vor 
H. Marschner. 


ll. Küchenkoller. 


Schwank in einem Aufzuge von 
Koninski- Weiss. 
Anfang 7½ Uhr. eg 

Numm. Karten à 2 Mk. in der 
Buchhandlung von E. F. Schwartz 
und Stehpl. à 1 Mk. a. d. Abendkasse, 


Artushof. 


Montag den 17. Februar, 
abends 8 Uhr: 


I d 


Buel Stunden in 
Mache der Vierten Dimenfion 


Neu 
Grosses Streich- Concert  |einrestanerhaui ice 
(8. Pomm.) Nr. 61 tdenberüberttagunt * 


t Auf 8 ilke 2 ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 
N ‘ aße (am g ufaug hr. 
Das in Podgorz, Haup ſtraße ( Markt) Billets im Vorverkauf (à Perſon 40 Pf.), im Artushof bis 
abends 7 Uhr. Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe. 
Zur Aufführung gelangt u. a.: Ouverture „Traviata“, Fantaſie aus 
Fauſt, „Nachtſchwärmer“, Walzer, II. Theil: Faſtnachtserinnerungen, 
„Ein fideler Trauermarſch“, Faſchingsſchwank, Walzer v. Oberlt. Bilau. 


Das zur Franz Tafelskiſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Mühlen⸗Grundſtüc, 


Zlotterie Nr. 1 B, 


ER mit 7,04,50 ha Wiefen 
; 9 u. Acker, kleiner Waſſer⸗ 
mühle und Dampfbe⸗ 
i trieb-Einrichtung, mit 
guten Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, lebeudem und 
todten Juventar fof ; 
Dienſtag den 25. Februar er., 
vormittags 11 Uhr, 
in meinem Komptoir freihändig 
verkauft werden. 
Gebote werden im Termin ent 
gegengenommen. Zuſchlag bleibt dem 
Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 

Die gerichtliche Taxe beträgt 30 000 
Mark; es iſt ein disponibles Vermögen 
von 8600 Mark erforderlich. 

Die Bedingungen ſind beim Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen, welcher auch auf 
Verlangen nähere Auskunft ertheilt. 

Thorn den 15. Februar 1902. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Für meine Bahnhofswirthſchaft 
ſuche ich per 1. oder 15. April eventl. 
auch früher eine 


perfekte Köchin 


für dauernde Stellung. 
Frau Kredler, Stadtbahnhof, 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Hof-Pianofortefahrik. 
Errichtet 18538. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. : 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


— 


Spezialitä : Wolkenhauer’s Lehrer- Instrumente. 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik 
eine besondere, auch für urgiinstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere Au- 
forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 
Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von un u ber- 
f troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönbeit. 
Erstklassiges Fabrikat, 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel 15 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantlo —— 
Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 
Königlich Proussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatte 
Theilzahlung gestattet.. 


IIlustrirte Preislisten franko und kostenlos. 
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1 Casimir Walter, Moder. 


mE Gintritt 50 Big. Ohne ‚Berühenng des Mediums, 
Das Slumenmedinm, 
Nummerirte Sitze 2 Mark, alle 
anderen Plätze 1 Mark. Kartenver⸗ 
kauf in der Buchhandlung S. F. 
Schwartz und Abendkaſſe. 
Abſolvirte Gaſtſpiele: 


Buchhalterin, Berlin, Kroll; Thorn, Artushof, Jar 


ae 0 8 ‚mar 96; Dresden, Muſenhaus; 
ſowie ein Lehrling ee München, Bahyeriſcher Hof; Fraukfurt 


See- ginperfeänleln m. Schu . ee Hoch’s ips bs ws 
1 4 . * if „ iv 1 
Suſhe derei zu größ. Kind. u. Rußl., = satiny e 


/ Bromberg, Zivil⸗Kaſino; (ſiehe 
Wirthin, Kochmamſell, Stützen, Brouberger ana Be 
Gen eda SEN ae Während der Aufführungen bleiben die 
Kutſcher wie ſämmtl. Perſonal. Saälihären geftjlofen. 
Stanislaus Lewandowski, Agent u. a. austen Ne 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder vom 1. April ein⸗ 
treten. 


Eine ältere, erfahrene 


Hohenzollern⸗Park, 
Sonntag, 10. Februar 1902: 
Großes 
Bockbier: 
Fest 


Unterhaltungsmnfit, 


wozu ergebenſt einladet ; 
M. v. Kalkstein. 


Wiener (alt, Rocher. 


Sonntag den 16. Februar er., 
von 4 Uhr nachm. ab: 


Janzkranzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 5 
j Wilhelm Klemp. 


Kamulla, Bäckermeiſter, 
: ., unkerftraße 7. 
Verkaufe meinen zweiſitzigen, wenig 
gebrauchten 


Wagen 


billig, da überflüſſig. 
v. Loobell, Brombergerſtr. 90. 


Ein Repositorium 


mit 20 Schubladen, Aufſatz und 
Tombank billig zu verkaufen. 
Schulz, Gerechteſtraße 30. 
Schuhmacher⸗Handwerkszeng 

u. a. in. bill. zu verk. Zu erfr. 


Schuhmacherſtr. 22, bt: 


„Kuhküschen“, 


100 Stück 3,30 Mark. Daſelbſt friſche 
Glumſe, Bid. 13 Pfg., zu haben. Eine 
gebr. Wagſchale zu kaufen geſucht. 
Käſerei W. Lietz, Mocker, 
mtsſtraße IL. Ä 


ee 


Tanzkurſus 
verbunden mit Anſtandslehre.“ 

Begiun am N 
Dienflag den 18. februar d. Is, 
im 


Saale des Schützenhauſes 
für Damen 8 Uhr, 
fir Herren 9 Uhr abends. 
Aumeldungen nehme perſön⸗ 
lich am Montag und Dienftag Mi 
daſelbſt von 12—2 Uhr mittags 
entgegen. 8 


MAS eis 


OS ; Hohachtungsvoll E 

® S A Salletmftr. W. St. v.Wituski. 

eee ere 

gel und rden 1. K 

ae HOME Pfann ⸗Kuchen 
ese a en dea Hoge e 

rag au ma . ’ 2 
der Norbſelte des Rathhanfes zu haben Paul Seibicke, 
Außerdem nimmt mein Milchfahrer Feiubäckerei. 


Beſtellungen entgegen. Meine Kone 
ſerven ſind nur in Waſſer ſteriliſirt 


—— —ũ4lCã 
ohne Zuſatz irgend welcher chemiſchen In Glauchau bei Eulm⸗ 


ſee decken die Belgier⸗ 
Heugſte „Lord“ und 
„Mouton de War“ ſowie 
der Trakehner Hengſt 
„Moritz“ fremde geſunde 
Stuten. Deckgeld 15 Mark. 


Abzuholen Gerechteſtr. 1 bei Kohn. 


Bierzu 2 Beilagen, ilnfteivted 
Unterhaltungsblatt. 


3 Zimm. u. Zub. Neuſt. Markt 1 
zu verm. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 


Geſ. gt. m. Z. a. W. m. Peuſ. f. 1—2 
H. v. 1. 3. zu verm. Gerechteſtr. 17, III, I. 


Gine freundliche Wohnung 


vom 1. April 1902 zu verm. 
Mocker, Lindenſtr. 52. 
1 Wohn., 2 Zim., 2 Kab., helle 
Kliche zu verm. Fiſcherſtraße 40. 


Sountag den 16. Februar 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
27 Sitzung vom 14. Februar, 11 uhr. 

Der Geſetzentwurf betr. die Bewilligung weiterer 
Staatsmittel zur Verbeſſerung der Wohlungsver⸗ 
bältuifje der Arbeiter ſteht zur erſten Leſung und 
zwar gemeinſam mit der erſten Deukſchrift über 
die Ausführung der früheren, deuſelben Gegenſtand 


betreffenden Geſetze. Die gegenwärtige Vorlage] G 


fordert 12 Millionen 


Mark. 
Abg. Friben⸗Borken (tr.) ſteht mit feinen] 


Ab 
Freunden der Vorlage ſehr ſympathiſch gegenüber. 
Abg. ergo icht 8 (uatlib) bittet au den 
Grundjag feſtzubalten, möglichſt kleine Hänfer zu 
errichten, keine Mieths⸗ und Wohuungskaſernen. 
Abg. Dr. Crüger⸗ Bromberg (freiſ. V 
wünscht Ausdehnung der Wohuungsfürſorge auch 
auf die mittleren Beamten, die ſich oft in größerer 
Vedrängniß wegen ihrer Wohunung befänden als 
Arbeiter, (Sehr richtig!) Die Errichtung von 
Arbelterwohnungen dürfe nicht zu einer Erhöhung 
der Abhängigkeit der Arbeiter führen. 
Finausminiſter v. Rreinbaben: Die Vorlage 
enthalte auch eine Beruckſichtigung der mittleren 
Beamten, namentlich mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
ältuiſſe in den Großſtädten, Der Wunsch, dem 
eamten die Wohnung als Eigenthum zu über⸗ 
tragen, ſei ja ſehr beachtenswerth; aber ein ſolcher 
Beſitz belaſte doch auch den Beamten erheblich. In 
Dahlem ſoll ein Terrain für den Bau von Beamten⸗ 
wohnungen reſerpirt werden, ob dort auch Arheiter⸗ 
wohnungen in größerer Zahl erbaut werden können, 


= 
— 


ſtehe noch da 


in. 

Abg. Feliſch (konſ.) ſteht zwar auch mit ſeinen 
Freunden der Vorlage ſympathiſch gegenüber, 
warnt aber, mit dieſen Arbeiterwohnungsbauten 
den Privatbauunternehmern Konkurrenz zu machen. 

Die Vorlage und die Denkſchrift gehen an die 
Budgetkommiſſion. 

Die Berathung des Bauetats wird hier⸗ 
auf fortnejegt. 

Auf das Verlangen des Abg. Graf Limburg 
Gout.) flix die Beſeitigung der Ueberſchwemmungs⸗ 
1 ben Gebieten der oberen Spree, Have 
direktor Schal zu ſein, erwidert Miniſterial⸗ 
Riegler 18 de Daß dieſe Arbeiten auch von der 

enerung a in aged anerfaunt werden; die 
Projekte ſeien in der waſſerwirthſchaftlichen Vor⸗ 
lage enthalten und es empfehle ſich nicht, dieſe 
Arbeiten in einer geſonderten Vorlage zu erledigen 
* oh a8 der Se endet fic gegen eine 

erkoppelung Spree, Havel⸗, 4 5 

mil ber Kanatvorlage. e 1 Elberegulirung 
niſterialdirektor ultz erwid 

die Zuſammenfaſſung aller dieſer Reizen c 

jekte in die waſſerwirthſchaftliche Vorlage ſchon 

aus bautechniſchen Gründen empfehle. Die Re. 

jerung werde übrigens die Einbringung dieſer 

orlage ſoviel als möglich beſchlennigen. 

0 Abg. Schmieding (matlib.) hält dem Abg. 

Hine e Rett Lege e 
; eunde da eiten der Kaual⸗ 

vorlage herbeigeflihrt hätten. liebrinene Ae 


auch er, die Einbringung der Kaualvorlage zu bee | ¥ 


Jolle igen, wenn dieſe noch einen Zweck haben 
e 


Abg. Broemel (freif. Van.) wünſcht baldige 
Juangriffnahme des Waſſerweges Berlin⸗Stettin; 
und zwar unerwartet der Kanalvorlage, da es ſich 
bier nicht um eine Kompenſatjon handle. 

Abg. v. Eynern (natlib.) bittet dringend, die 
Erörterungen über einzelne Theile der Kanal⸗ 
vorlage zu unterlaſſen; die Bedeutung der einzelnen 

nien ſei ja aus den vorjährigen Berathungen 
aren, ber Ng datite abe i Gp en 

iniſter elen weiſt zifferumäßig nach, da 
der Aulheil Schleftens ir Bahnbau erheblich 
— d 


Berliner Wochenplauderei. 
— achdruck verboten. 

25 das große Exeignif; dieſer Woche war das 
übrige Militärjnbiläum unſeres Kaiſers. 
tone ert in allen militärischen Kreiſen, mit 
on asse verfolgt, beſprochen und beſchrieben 
Fa den anderen Kreiſen, zwingt es allerſeits 
ain einem Rückblick der militäriſchen fünfund⸗ 
auzigjährigen Vergangenheit und zeigt die 
Varese eſormperiode unſerer Armee, die ſich 
an ift der wickelt hat. Von früheſter Jugend 
bat ein ſchanler mit Leib und Seele Soldat, 
Verſtänd arſes Auge für alle Details, feltenes 
fachen Gerbe datereſſe und Energie die maunig⸗ 
bat b 5 eſſerungen ein⸗ und durchzuführen, 
ah as eutſche Herr zu Waſſer und zu 
td au einer überall in der Welt geachteten 
— und ißt 8388 . erhoben 
f adurch, Furcht einflößend, 

ate 1 i des Friedens Be en 
bunte u den Langen Friedeusjahren auch 
die Kunſt ſolche Blüten treiben, wie wir fi 
jetzt überall ſehen und beſonders Berlin 
ſchmückt und verſchönt mit ihren glänzenden 


Reſultateu. — Mit Rieſenſchritten naht der B 


brfach mit den kaiſerlichen Geſchwiſtern 
tte Gäſten hat er jetzt den Dom bee 
alle Einst vou den 5 und Künſtlern, 
und 8 ugenjchein genommen 
ichreiten au und Beifall für das rüſtige Fort⸗ 

geſprochen. Der ganze Altar⸗ 
dig mit farbigem Marmor 
kaiſerlichen Loge führen baus, welches zur 
ſchaften aus Palästina ge wird mit 9 Lande 


„eine echt 
wirkung durch vornehmen 


größer ſei als der der anderer Provinzen, ſodaß 
Schleſien alſo kein Recht habe, ſich über Zurück⸗ 
ſetzung zu beklagen. i 
„ Miniftevialdivettor Schultz erwidert auf bee 
zligliche Ausfübrungen des Abg. Sch mid t= Ware 
burg (Zir.), daß ein Mangel an Berfoual in der 
Staatsbauverwaltung und in der Eiſenbahnver⸗ 
waltung augenblicklich nicht vorhanden fet und 
ſagt Berückſichtigung eines Wunſches des Abg. 
latzel (natlib.) um Bewilligung eines Staats⸗ 
zuſchuſſes zu den Deichkoſten im Krelſe Memel zu. 
Abg. v. Plettenberg⸗Mehrum (konſ.) bittet, 
dafür beſorgt zu ſein, des den Fiſchern am Rhein, 
deren Gewerbe durch di Aheinkorrektionsarbeiten 
erheblich geſtört werde, ein, Pachtugchlaß vom 
landwirthſchaftlichen Miniſterium bewilligt werde. 
Auf das Verlaugen des Abg. Schall (konſ.) 
um Ueberbrückung der Havel bei Sackow erwidert 
der Miniſter, daß dieſe Ueberbrückung ca. 
1 Million Mark koſten würde. Auf den Wunſch des 
Abg. Jürgeuſen (uatlib.) nach möglichſt um⸗ 
faugreichem Schutz der Halligen entgegnet der 
Miniſter, daß er dieſer Angelegenheit ſeine be 
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet habe und thun 
werde, was in ſeinen Kräften ſtehe. 
8 F morgen 11 Uhr. — Schluß 
hr. 


Deutſcher Reichstag. 

143. Sitzung vom 14. Februar 1962, 1 Uhr. 

Die Berathung des Poſtetats wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Hug (tr.) führt Beſchwerde über das 
Mißverhältulß zwiſchen Wohnungsgeldzuſchuß und 
thatſächlichem Wohnungsaufwand der Poſtbeamten 
in Baden. 

Abg. Müller⸗Meiningen (frei. Vp.) beſchwert 
ſich über unzulängliche telephoniſche Verbindungen 
von Meiningen und Hildburghauſen mit Siid- 
deutſchlaud ſowie darüber, daß wir im Verkehr 
mit der Schweiz noch nicht die Julauds⸗ ſondern 
die theueren Auslandstaxiſe haben. In der Frage 
der Einheitsmarke ſei der Partikularismus, ſo 


1} berechtigt er auch fonft ſein möge, gewiß nicht am 


Platze. Zum wenigſten möge Bayern veraulaßt 
werden, in einen beiderſeitigen Austauſch von 
Marken einzuwilligen. Auch ſolle mau bei etwaiger 
ungenügender Fraukirung wechſelſeitig das Straf- 
porto fallen laſſen. 

Abg. Ulrich (ſozdem.) ruft im Gegenſatz zu 
dem freiſ. er Crüger den Poſtaſſiſtenten zu: 
ſchielt nicht jo ſehr nach dem Reſerveoffizier 
ſondern ſchafft euch lieber mehr Rückgrat n 
Redner widerſpricht ferner dem Werner'ſchen Vere 
langen, nicht mehr ſoviel Damen in der Ver⸗ 
waltung anzuſtellen. Man ſolle vielmehr die Zahl 
der fiir Damen zuläſſigen Berufe vermehren, ſtatt 
vermindern. Redner verbreitet ſich ſchließlich über 
Ueberlaſtung der Poſtbeamten mit Arbeit. t 

Abg. Stoecer (chriſtlichſozial) ſpricht ſeine 
Geuugthuung aus über die Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen im vorliegenden Etat, ſowie über 
das Markeuübereinkommen mit Württemberg. 
Inbezung auf den Wohnungsgeldzuſchuß für die 
Unterbeamten miiffe aber noch viel mehr geschehen. 
Dankenswerth würde es fein, wenn der Staats⸗ 
ſekretär inbezug auf Aſſiſtenten- und Unterbeamten⸗ 
verbände ſich ebenſo beruhigend äußern wollte, 
wie ſein Amtsvorgänger. Denn dieſe Verbände 
ſeien in der Thall nicht aufſäſſig, Sondern patriotiſch. 
Auſtoß miiſſe mau nach wie vor daran nehmen, 
daß noch immer Sonntag Vormittag während der 
Gottesdienſtzeit Poſtpacketebeſtellt werden, während 
alle anderen Geſchäfte feiern müßten. Auch die 
Telegrammbeſtellung Sonntags miifie eingeſchränkt 
werden, nöthigenfalls durch Erhebung einer Extra⸗ 
gebühr. Es liege das auch im Intereſſe der Be- 
— —— — — — CITE BONE LING TS 


amten, für die ein zerriſſener Sonntag ſo gut wie 
gar kein Sonntag fei. 2 

Abg. Frhr. v. Hertling (tr.) erklärt, bei 
aller Hingabe an das Reich fet man in Bayern 
nicht gewillt, ein Reſervatrecht, wie das Marken- 
recht, aufzugeben. Die Aufgabe des bayeriſchen 
Poſtwerthzeichens würde in Bayern große Er⸗ 
regung hervorrufen und um ſolchen Erregungs⸗ 
ſtoſ, zu ſchaffen, dazu fet doch die ganze Sache zu 
geriugfügigg 3 

Staatsſetretär Kraetke erwidert Stoecker, daß 
inbezug auf Reform des Servisweſens eine Vor⸗ 
lage in Ausarbeitung ſei. Bei der augenblicklichen 
Finanzlage ſei aber eine baldige Einbringung der⸗ 
ſelben zweifelhaft. Bezüglich des Wohnungsgeld⸗ 
zuſc uffed könne natürlich die Poſtverwaltung nicht 
für ſich geſondert vorgehen, ſondern es ſei das 
eine Sache, die für die verſchiedenen Verwaltungen 
gemeinſam geregelt werden müſſe. Wenn an den 
verſchiedenen Orten der Prozentſatz der gehobenen 
Stellen ein verſchiedener ſei, ſo liege das an den 
örtlichen Verhältniſſen. Auf eine fernere Anfrage 
Stoeckers, von welchem Tage die Antwort der 
englischen Regierung auf die erſte diesſeitige Vor⸗ 
ſtellung dative, könne er nur erwidern, fie datire 
vom vorigen Jahre. Unſere letzte Vorſtellung iſt 
vor einigen Wochen nach England gegangen. Den 
Sonntagsverkehr einzuſchränken, wünſche auch die 
Poſtverwaltung dringend. Aher es geht nicht an, 
nach dieſer Richtung hin alle Rick, ten fallen zu 
laſſen. Sonſt würden beſonders auch am Montag 
die Raumverhältniſſe dem Dienſtbedürfniß nicht 
genügen. Was Ulrich über allzu fiskaliſches Vor⸗ 
gehen der Verwaltung geſagt habe, iubezug auf 
Perſonal und Ueberanſtrengung deſſelben, eut⸗ 
ſpreche abſolut nicht des Thatſachen. In den 
letzten Jahren habe die Zahl der Unterbeamten 
um 6000, des Benmtenperfonal® um 3000 jue 
genommen. Während Ulrich ihm zurufe: die Poſt 
ſei zu fiskaliſch, heiße es von anderer Seite: ſie 
bringe zu wenig Ueberſchüſſe. Daraus dürfe die 
Poſt wohl ſchließen, daß ſie die goldene Mitte 
halte. Gang energiſch milſſe er gegen die Unter⸗ 
ſtellung proteſtiren, daß die Reichspoſtverwaltung 
die Poſtaſſiſtenten bei Wahrnehmung ihrer Jnter⸗ 
cfjen beläſtigt. Auch daß die Beamten bis zur 
Ueberarbeit und Erkrankung ausgenützt würden, 
ſei nicht richtig. Bezüglich des Wunſches wegen 
Herſtellung eines Tarifs gemeinſam mit der 
Schweiz erklärt der Staatsſecretär, die Vere 
waltung ſei gewiß gern bereit, in ſolcher Richtung 
fortzuſchreiten, aber ſolche Dinge erforderten Zeit. 

Abg. Müller⸗Sagan (freiſ. Vp.) hält: ſeine 
geſtrige Beſchwerde über zu hohe Anforderungen 
beim Sekretärexamen aufrecht und hofft, daß der 
Staatsſekretär nicht in der Folgezeit in den Fehler 
des Bureankratismus zurückfallen möge, unter 
dem wir leider in den letzten Jahren ſeines ver⸗ 
ftorbenen Amtsvorgängers jo ſehr zu leiden ge⸗ 
habt hätten. Es war gut, daß die Periode ſeines 
durch keine Vorkeunntuiſſe getrübten unmittelbaren 
Amtsvorgäugers dazwiſchen lag. Ich halte eine 
Melange Podbielski⸗Kraetke für das beſte. (Heiter⸗ 


1. 

Auf Beſchwerden des Abg. Pöus (ſozdem.) eve 
widert Unterſtaatsſekretär Sydow, neue Porto- 
freiheitsprivilegien an fürſtliche Perſonen würden 
nicht mehr ertheilt. Vor dem Geſetz von 1892 ſei 
allerdings auf dem Verorduungswege das betr. 
Ehreurecht allerhöchſter Perſonen und ihrer Gee 
mahliunen auch auf Telephonlinien für ihren per⸗ 
ſönlichen Verkehr ausgedehnt worden, ſofern der 
Anschluß der Anlagen auf Koſten der allerhöchſten 
Herrſchaften hergeſtellt wird. Ueber dieſes Maa 
ſei in keiner Weiſe hinausgegangen worden. Auf 
den Gebrauch des Portofreiheitsprivilegs auch für 
gewerbliche Zwecke fet von den Herrſchaften that- 
ſächlich verzichtet worden. 


— 
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Lewandowski, welcher 


1. Beilage zu Nr. 40 ver „Thorutt Preſſe 


Abg. Ulrich (ſozdem.) erwidert auf eine Be 
merkung des Abg. Müller⸗Sagau, demſelben 
ſcheine ſeine Phantaſie einen Streich geſpielt zu 
haben. Er ſei in der Parteipreſſe keineswegs des 
Byzautinismus beſchuldigt worden, weil er als 
höflicher Mann einer Uuterredung mit ſeinem 
Großherzog nicht ausgewichen fe. 

Der Titel Staatsſekretär wird bewilligt. 

Bei einem weiteren Titel erklärt auf eine An⸗ 
regung des Abg. Szmula (Btr.) der Staats⸗ 
ſekretär, au den katholiſchen Feſttagen, die nicht 
geſetzliche Feſttage ſeien, werde der Dienſt zwar 
nicht eingeſtellt, aber den katholiſchen Beamten 
Gelegenheit gegeben, ihren kirchlichen Pflichten 
nachzukommen. . 

Abg. Wiemer (freiſ. Vp.) empfiehlt den Ar 
trag Müller⸗Sagan, die Zahl der etatsmäßigen 
Aſſiſtentenſtellen, die der Etat um 3000 erhöht, 
um 4000 zu erhöhen. Die Poſtverwaltung habe 
ſelber uvjprituglich daſſelbe vorgeschlagen, der 
Bundesralh aber 1000 geſtrichen. An den Be⸗ 
amtengehältern zu ſparen, ſei eine Sparſamkeit am 
unverbten Orte. ; ; 

Schatzſekretär v. Thielmann verweiſt darauf, 
daß die Zahl der etatsmäßigen Beamten gerade 
in dieſem Etat wieder erheblich vermehrt worden 
fet. Es handele ſich bei dem Antrage allerdings 
nur um eine Million, aber das ſei der Anfaug auf 
einer abſchüſſigen Bahn. 

Abg. v. Waldow (konſ.) ſteht der Tendenz des 
Antrages freundlich gegenüber; aber es wider⸗ 
ſpreche der Gepflogenheit des Hauſes, ſolche Er⸗ 
höhungen des Etats vorzunehmen, weshalb ſeine 
Freunde dem Autrage nicht zuſtimmen würden. 

Staatssekretär Kraetke erklärt, er habe ſich 
mit dem Schatzſekretär dahin geeinigt, daß künftig 
den Diätaren vom 7. Jahre ab das Tagegeld von 
4 auf 4¼ Mk. erhöht werde. Ein gewiſſe Beweg⸗ 
lichkeit milffe die Verwaltung haben, es empfehle 
ſich deshalb ein Verhältniß der angeſtellten zu 
den nichtaugeſtellten Beamten von ½ zu *. Das 
werde er herbeiführen und es werde dadurch er⸗ 
zielt werden, daß das Diätariat im Durchſchnitt 
nicht länger als 5 Jahre dauere. : 4 

Der Antrag Müler⸗Sagau wird zurückge⸗ 
zogen und ſtatt deſſen eine Reſolntion bes 
autragt, die Regierung zu erſuchen, die Ausgabe 
für weitere 1000 Aſſiſtentenſtellen in den Etat ein- 
zuſtellen und bis zur 3. Leſung ihre Vereitwilligkeit 
hierzu dem Hauſe mitzutheilen. 5 

Die Abſtimmung über die Reſolution erfolgt 
am Montag, da ſie noch nicht gedruckt vorliegt. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. — Schluß nach 
6 Uhr. 

Der Krieg in Südafrika. 

Die Gattin des Generals Chriftian 
Dewet, die von Kitchener in einem der 
Konzentratiouslager gefangen gehalten wird, 
hat von der deutſchen Burenzentrale in 
München, durch Vermittelung des Generale 
konſulats des Orauje-Freiſtaats in's Graven⸗ 
hage, die Summe von 3000 Mark erhalten, 
um ſie in die Gelegenheit zu verſetzen, mit 
ihren Kindern Südafrika zu verlaſſen, falls 
ſie dies wünſchte. N 


Provinzialuachrichten. 

Culmſee, 13. Februar. (Diebſtahl.) Der Kellner 
5 ſich bei ſeinen Eltern in 
Grzywua aufhält, hat dortſelbſt am Sonntag von 
einem Beſitzer eine Summe von ca. 600 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Mit dem Raube begab er ſich nach Culm⸗ 
ſee und verjubelte hier auf dem Tanzboden bei 


Stil und auserleſenes Material erzielt. Nicht 
lauge wird es währen bis die ehernen 
Stimmen der Glocken die andächtige Ge- 
meinde „zum Gottesdienst rufen und die 
Orgelkläuge durch den ſchönen Dom branſen. 
Die mächtige elektriſche Orgel naht in Franke 
furt a. O. der Fertigſtellung. Echte, wahre 
Religion will unſer Kaiſerpaar im Volke 
ſehen und tritt mit großer Streuge all' den 
überſchwänglichen Ausartungen der überreizten 
Nerven der Neuzeit entgegen. — Augen⸗ 
blicklich ſpielt auch hier das Geſundbeten 
nach der amerikanischen Mrs. Eddy⸗Methode 
eine große Rolle. Anhänger aller Stände, 
niit ſpiritiſtiſchen Antrieben verbunden, hat 
dieſe neue Art der Religion gefunden, aber 
auch von oben herab den ſtreugſten Wider- 
ſpruch; energiſche Maßregeln ſollen dies Une 
weſen im Erſtehen vernichten — ſo iſt auch 
ſofort eine Verſammlung im Viktoria⸗Lyceum 
aufgehoben — verboten. — Eine amerikaniſche 
Betmethode war eben nichts für die deutſche 
Metropole; eine amerikaniſche Nachtigall ijt 
dagegen mit offenen Armen und rieſigem 
eifall aufgenommen worden. Es iſt dies 
Miß Geraldine Farrar, die reizende Sängerin; 
ſie iſt auf fünf Jahre für das königl. Opern⸗ 
haus feſt verpflichtet worden, nachdem ſie bei 
dem großen diplomatiſchen Diner im Hohen⸗ 
zolleruſchloß ihren herrlichen Geſaug hat 
erſchallen laſſen. Auf Wunſch des Kaiſers 
iſt ſie auch zu dem am 28. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden großen Hofkonzert befohlen worden. 
Nun wird Berlin dieſem neueſten „Stern“ 
huldigen; Billets zu großen Preiſen werden 
ſchwer zu erlangen ſein — gut, daß es eben 
einen Sternenhimmel giebt, der ſich Abend 
für Abend über Berlius Theater ausbreitet 
und die Wahl oft zur Qual macht. — Mit 
der liebenswürdigſten Schmeichelei iſt Mad. 


Yvette Guilbert im Zenutral-Theater mit 
ihrer Geſellſchaft aufgetreten, hat Berlins 
Lob beſungen und ſogar, ganz fein erdacht, in 
weiß⸗ſchwarzer Toilette. — Zur ſelben Zeit 
weilen deutſche Gäſte Moja Poppe, Max 
Grube und Adalbert Matkowski in der Seine— 
ſtadt im Theater Porte St. Martin, wo 
unſer gefeierter franzöſiſcher Gaſt Coquelin 
ainé Mitdirektor iſt. Dies Auftreten deutſcher 
Schauſpieler iſt ein Ereigniß der Theaterwelt, 
umſomehr da deutſche Studenten ſich bei 
den Aufführungen mit den deutſchen Schau⸗ 
ſpielern vereinigen werden. — Verbunden 
mit Frankreich find wir jetzt feſter und feſter 
durch den ſich immer weiter ausbreitenden 
Feruſprechverkehrz 308 franzöſiſche Städte 
haben ſich kürzlich angeſchloſſen, nun kann 
man für 3 reſp. 5 Mark angelegentlich von 
Berlin und Frankfurt a. M. dorthin konver⸗ 
ſiren. Wer hätte das vor 25 Jahren für 
möglich gehalten, als der Haß der „grande 
nation“ ſo feurig war. — Dem Wechſel iſt 
eben alles unterworfen auf dieſem Erdenrund, 
Frau Mode zeigt ihre Launen auf jeglichem 
Gebiet, je kapriziöſer, deſtomehr Beifall, nur 
neu, apart, je verrückter, deſto packender; find 
es auch meiſt nur Eintagsfliegen, ſie ſchillern, 
ſie blenden und reizen, ſinken zurück in nichts, 
ſie haben doch ihren Zweck erfüllt. So wird 
es auch mit den Ucberbrettin gehen, fie bes 
geben ſich ſchon auf Reiſen. Detlev von 
Lilienkron ijt ſchon unterwegs, Ernſt von 
Wolzogen bereitet eine große Gaſtſpielreiſe 
mit ſeiner Geſellſchaft vor. Schall und Rauch 
wollen die Provinz beehren, das Trianone 
Theater rüſtet zum Abzug. Berlin behält 
indeß noch ſo viele Brettl, daß es ſich, wenn 
es nur will, Abend für Abend amüſiren 
kann über dieſe Irrlichter, die tanzen und 
leuchten — auf dem Sumpf! — Ueber den 


Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. So haben 
die Waarenhäuſer ihre Verehrerinnen und 
Gönnerinnen; eine ſchwört auf Israel und 
Gerſon, audre auf Tietz und Wertheim, jeden⸗ 
falls iſt der Kampf der Konkurrenz heiß 
entbrannt und ſtachelt zu den höchſten Leiſtungen 
an. Bei Tietz iſt die Weiße Woche mit ihren 
eleganten und doch billigen Wäſche-Auslagen 
jeglichen Genres höchſt geſucht, aber keines— 
wegs weniger der neue zierliche Kuppelban in 
mauriſcher Auffaſſung, errichtet bei Wertheim, 
mit der prächtigen Wäſcheausſtellung, zierlich 
mit Heckenroſenzweigen umwunden. Aus⸗ 
geſtellt iſt viel, verlockend arrangiert, aus 
ſcheinend billig, ob viel gekauft? — frag⸗ 
würdig! — Die geſchäftlichen Kalamitäten 
häufen ſich, ſpitzen ſich ſogar immer mehr zu, 
die Arbeitsloſigkeit bleibt, die Krankenkaſſen 
löunen auch ein trauriges Lied darüber 
fingen, Defizit, wo nicht genügender Reſerve⸗ 
ſond — eruſt und ſchwer die Lage allgemein. 
Daher die Frequenz des ſtädtiſchen Aſyls in der 
Fröbelſtraße immer mehr und mehr zunimmt; 
ſie betrug in den letzten Nächten 2500 Perſonen, 
ſodaß mit den im Familien-Obdach unter⸗ 
gebrachten Perſonen an 3000 und noch mehr 
Aſyliſten allnächtlich in dem Rieſengebände 
in der Fröbelſtraße weilten. Das Mäuner⸗ 
Aſyl in der Wieſenſtraße hat allnuächtlich 
einen Beſuch von 700 Perſonen aufzuweiſen. 
Es iſt dies die höchſte Zahl der in der Wire 
ſtalt unterzubringenden Aſyliſten, während 
die Nachfrage noch bedeutender iſt — Jetzt 
iſt hier eine Kaſſenärztin, Frl. von der Leyen 
bei der Betriebstraukenkaſſe der Straßenbahn 
angeſtellt. Auſcheinend merkwürdig, da die 
Beamten doch alles Männer und 22 feſt 
angeſtellte Aerzte bei der Kaſſe ſind. Aber 
die Mitglieder haben eben das Recht ihre 
Familienaugehörigen bei der Kaſſe gegen 
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Herrn Klein ca. 80 Mk. in Sekt und Wein, feine 
Braut, bei Herrn Kaufmann L. im Dienſt, nahm 
ihm auch noch 200 Mk. ab. Er ſollte fic jedoch 
nicht mehr lauge des übrigen Geldes erfreuen, 
Herr Gendarm Rafalezyk hatte von dem Diebſtahl 
erfahren und nahm am Montag in aller Frühe dem 
Diebe ſeine Beute ab, ebenſo dem Dienſtmädchen. 
L. wurde in Haft genommen. 

Culmſee, 14. Februar. (Der 5 Volks⸗ 
berein) verauſtaltet am 13. April d. J8. eine Lotterie. 


Zur Verloſung gelaugen Bilder, Büſten, Mappen 


n. ſ. w. 

Schwetz, 12. Februar, (Als Braudftifterin), die 
das Feuer bei dem Beſitzer Franz I in Gr.⸗Lubin 
angelegt hat, iſt die Stütze der Hausfrau des Be⸗ 

tzers in Haft genommen worden. Sie hat nach 
hrem eigenen Geſtändniß die That begangen, um 
ihre Stellung verlaſſen zu können. 

t Graudenz, 14. Februar. (Non der Hiefigen 
Strafkammer) wurde in nichtöffeutlicher Sitzung 
der frühere Gutsverwalter Ritter aus Schnikenberg 
wegen Beleidigung des Lehrers B. zu 100 Mk. 
eventl. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 14. Februar, (Uufall.) 
Heute ſtieß ſich die Käthnerfran O. in Bratian 
ſo unglücklich an einem Lampenhaken, der in der 
Mitte des Wohnzimmers befeſtigt iſt, daß ihr der 
Haken tief in das rechte Auge fuhr. Trotzdem 
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
wurde, ſteht der Verluſt des Auges in Gefahr 
beth Frau ſoll daher in eine Klinik gebracht 

Elbing, 12. Februar. (Zum königlichen Gof 
lieferauten iſt der Kunſttiſchlermeiſter ose: Juhann 
Miller, in Firma G. u. J. Müller in Elbing, 
ernaunt worden. Die Firma hat, was ihre küuſt⸗ 
leriſche Leiſtungsfähigkeit anbelangt, in dem 
deutſchen Often einen guten Klang, zu dem vor 
allem das beigetragen, was ſie für die Marienburg 
geleiſtet. Bekanntlich hat fie auch im Herbſt 1901 


das eigenartige und reiche Geſtühl für die Schloß⸗ M 


kapelle in Cadinen ausgeführt. Außerdem ſind 
die bedeutendſten Arbeiten in den Oſtprovinzen 

n ihr geliefert worden. 
= — ee 13. Februar. (Gutsverkauf.) 
Der Kanimaun Louis Kronheim in Bromberg hat 
das Gut Warmhof. Kreis Marienwerder, für 130000 
Mark au den Laudwirth Herrn Puppke aus Braun⸗ 
ſchweig verkauft. 

Guefen, 14. Februar, (Einer der Richter im 
Wreſchener Schulprozeß), Landgerichtsrath Wuthke, 
ift uach dem „Lech“ an das Landgericht nach 
Schweidnitz in Schleſien verſetzt worden. Auch 
Laudgerichtsdirektor Kah bemüht ſich um feine 
Verſetzung. 

Milos law. 12. Februar. (Der Kaiſer als Bathe.) 
Bei dem fiebenten Sohne des Gemeindevorſtehers 
Dziekan in Czeszewo hat der Kaiſer die Pathen⸗ 
ſtelle angenommen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 16. Februar. 1897 Brand 
der Kreuzkirche in Dresden. 1892 Auerkennung 
der franzöſiſchen Republik durch Leo XIII. 1871 
Uebergabe von Belfort. 1862 f Leopold Schefer zu 
Muskau. Deutſcher Dichter. 1857 7 E. Kane. 
Amerikaniſcher Polarforſcher. 1848 * Mathilde 
Mallinger zu Graz. Bedeutende Wagnerjängerin. 
1826 Der Dichter Joſeph Viktor Scheffel zu 
Karlsruhe. 1821 * Heinrich Barth zu Hamburg. 
Afrikaforſcher. Eutdecker des Binns. 1799 F Karl 
Theodor, Kurfürſt von Pfalzbayern. Der Medicäer 
von Mannheim. 1755 Graf Bülow von Denne- 
witz zu Falkenbern. Der Sieger über Ney bei 
Deunewitz. 1620 * Friedrich Wilhelm, der große 
Kurfürſt zu Kölln an der Spree. 1497 * 
Philipp Melanchthon. 1391 7 Johannes V., byzan⸗ 
tiniſcher Kaiſer. 

17. Februar. 1875 f F. Argelander zu Bonn. 
Gründer der Bonner Sternwarte. 1871 Thiers 
55 Chef der Cxekutivgewalt der frauzöſiſchen 

publik ernannt. 1864 Veſetzung von Flensburg, 
1827 + Heinrich Peſtolczzi in Brugg. Berühmter 
Pädagog. 1813 7 Graf stleiſt von Nollendorf zu 
Berliu. Der Sieger über Nandamme bei Nollen⸗ 
dorf. 1819 * Max Schneckenburger, der Dichter 
der Wacht am Rhein, zu Thalheim in Württem⸗ 
berg. 1752 * Meximilian von Klinger zu Frank- 
furt a. M. Denticher Dichter der Sturm⸗ und 
Draugperiode. 1717 Friede zu Haag zwiſchen 
Spanien, Savoyen und Oeſterreich. 1673 + J. B. 
Molidre. Der größte frauzöſiſche Luſtſpieldichter. 
1600 Verbreunung des Philoſophen Bruno zu 
Nom. 1582 * Georg Herzog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg. Talentvoller Heerführer. Stammvater 
des Hannoverſchen Königshauſes. 1500 Sieg der 
Dithmarſchen bei Hemmingſtedt. 1370 Sieg 
Winrichs von Kuiprode über die Lithauer bei 
Rudan. 
22 K. 
monatlichen Beitrag von 15 Pfg. zu ver⸗ 
ſichern, da iſt nun für die Frauen und Kinder 
dieſe weibliche Kraft engagirt. — Die Straßen⸗ 
bahn hatte ein paar mühevolle Tage, Frau 
Holle war höchſt überraſchend doch noch auf 
die Idee verfallen, ihre Betten auch über 
die deutſche Metropole auszuſchütten. Hu, 
wie das ſtäubte und flirrte, ſo dicht, ſo weiß, 
ſo glänzend und glatt; die Jugend jubelte, 
Schneebälle flogen, Fußgänger gliſchten, Pferde 
rutſchten, Kutſcher ſchimpfteu, Wagen bremſten, 
der Verkehr ſtockte! Es wurde gefegt und 
geklopft, geſeufzt und gelacht — verdient. 
Dieſe Schneefälle brachten zahlreichen Hilfs⸗ 
kräften lohnende Beſchäftigung. Ueber 3000 
Hilfsarbeiter waren unter die ſtändigen 
Kolonnen der Straßenreinigung vertheilt, 1000 
Geſpaune zur Schneeabfuhr, die insgeſammt 
täglich etwa 10000 Fuhren machten, im 
Gauge. Der Stadt Berlin erwächſt durch 
dieſen Segen, der von oben kommt, eine 
große Ausgabe. Den Arbeitsloſen iſt jedoch 
der Verdienſt wohl zu gönnen. Es finden 
nur Berliner Arbeiter als Hilfskräfte Ver⸗ 


wendung; ſolche, die nach Berlin kommen, 


in der Hoffunng hier Arbeit zu finden, 
können keine Berückſichtigung erfahren. Der 
Lohn beträgt 2,60 Mark pro Tag. Zahlung 
findet nach Ablauf des 5. Tages ſtatt. Frau 
Holle bohrte ein Loch in den Säckel der 
Stadt und zog dann lachend wieder von 
dannen! : H. H. 


Thorn, 15. Februar 1902. 


— (Bur Annahme von öffentlichen 
Ehrenämtern) iſt jedermann verpflichtet, es ſei 
denn, daß er bereits das 60. Lebensjahr iiber 
ſchritten hat oder ſeine Unfähigkeit glaubhaft dar⸗ 
zuthun in der Lage iſt, oder bereits mit öffent⸗ 
lichen Amtern, die ihm nichts einbringen, bedacht 
iſt. In Königsberg war der Kaufmann Wienert 
im Jahre 1900 zum Armenpfleger gewählt worden. 
Im April 1900 erfolgte ſeine Amtseinführung; 
trotzdem erſchien W. nur ein einzigesmal in den 
Sitzungen. Er erhielt infolgedeſſen mehrfache 
Verwarnungen vom Armenrath und vom Magiſtrat, 
die aber alle nichts fruchteten; W. ließ ſogar die 
ihm zugeſaudten Armenakten lange Zeit unbe- 
arbeitet liegen und gab dieſelben nicht heraus. 
ſodaß in m. reren Fällen hilfsbedürftige Perſonen 
in große Noth geriethen. Einigemale verweigerte 
W. dem Magiſtratsboten die Empfangsbeſtätigung 
über die erhaltenen Akten mit der Bemerkung. 
er hätte befferes zu thun. Da Wienert durch fein 
gauzes Verhalten dargethau hat, daß ihm fein 
Ehrenamt mehr wie ale chailtig fei, belegte die 
Stadtverordnetenverſammiung im Elnverſiäudniß 
mit dem Magiſtrat den Wienert mit der höchſten 
Strafe, die § 74 der Städteorduung vorſieht, 
nämlich mit Eutziehung des Bürgerrechts auf die 
Dauer von 6 Jahren und mit , ſtärkerer Heran⸗ 
ziehung zu den Steuern auf die gleiche Dauer. 
Der Bezirksausſchuß, an den fic) W. beſchwerde⸗ 
führend wandte, hob nach Prüfung der Sachlage 
den Beſchluß auf, ſprach aber gegen W. die Ent- 
ziehung des Bürgerrechts auf die Dauer von 4 
Jahren aus und beſtimmte, daß W. während 
Bar Beit 7/4 ſtärker zu den Steuern heranzu⸗ 
zie . 

— Coppernikus⸗Verein) Im geſchäft⸗ 
lichen Teile der am letzten Montag abgehaltenen 
Mongtsſitzung wurde zunächſt Herr Domherr 
Prenſchoff in Franenburg zum korreſpondirenden 
kitgliede gewählt. Sodann theilte der Vorſitzende 
mit, daß der Vorſtanud beſchloſſen habe, an den 
hieſigen Magiſtrat ein Schreiben zu richten, in 
dem er, über ſeine inbetreff des Mauerdurchhruchs 
am Junkerhof unternommenen Schritte Auf- 
klärungen geben werde. Sodann nahm die Ver⸗ 
ſammlung davon Kenntniß, daß die Feier des 
19. Februar in gleicher Weiſe wie im Vorjahre 
begangen werden ſolle; den Feſtvortrag werde 
Herr Profeſſor Horowitz über das Thema halten: 
„Moderne Wahrheiten bei antiken Deukern.“ In 
dem mm folgenden wiſſenſchaftlichen Theile führte 
Herr Profeſſor Boethke über den Amerikaner 
Joſeph P. Thompſon, weiland Ehrenmitglied des 
Vereins, etwa folgendes aus: Neben den aus 


gezeichneten dentſchen und italieniſchen Gelehrten, ! 


deren Anweſenheit die Feier der vierhundertſten 
Wiederkehr des Geburtstages von Nikolaus 
Coppernikus in unſerer Stadt (1873), zu einem 
o erhebenden und denkwürdigen Feſt geftaltete, 
ragte auch der Amerikaner Joſeph P. Thompſon 
durch wiſſenſchaftliche Bedentung wie durch fein 
beſonnenes Weſen und ſeine liebenswürdige Perſön⸗ 
lichkeit hervor. Er hielt eine warme engliſche 
Auſprache im Rathhausſaale, und nahm in leb⸗ 
hafter Unterhaltung an dem Feſtabend im Artus 
hofe theil. Der Verein ernannte ihm zum Chren- 
mitgliede, und hat in den folgenden Jahren noch 
mauches Zeichen der Theilnahme und Zuneigung 
von ihm empfangen. Leider ftarb Th. ſchon im 
Jahre 1879. Seine Deukſchriften, Vorträge und 
größeren Aufſätze (Essays) find 1884 in Boston 
herausgegeben und auch dem Coppernikusverein 
iiberfendet worden. Dieſe Schriften legen Zeugniß 
davon ab, daß es ein wackerer, für alles gute 
und beſte warm erglühender und hochbegabter 
Maun war, den wir deu unſrigen neunen konuten. 
Th. hielt ſich ſeit 1871 in Berlin auf, wohin er 
von ſeinen Freunden zur Erholung von einer 
Krankheit geſchickt worden zu ſein ſcheint. Er 
ſelbſt beabſichtigte, die äayptiſchen Alterthümer der 
Berliner Muſeeen zum Zwecke der Bibel⸗ 
erklärung zu ſtudieren. Aber feine Hochſchätzung 
der Deutschen Bildung, und fein Eifer für alle 
Fortſchritte der Wiſſenſchaft, der Gerechtigkeit 
und Meuſcheufreundlichkeit veranlaßten ihn zu 
einem äußerſt eingehenden Studium der bes 
deudteuſten deutſchen Dichter, Philoſophen, Natur⸗ 
kundigen, Völkerrechtslehrer und Theologen, ſowie 
zur Theilnahme au allen für Volkswohl und Auf⸗ 
klärung thätigen Vereinen und Kongreſſen. So 
beſtehen auch ſeine geſammten Werke meiſt aus 
den in ſolchen Verſammlungen gehaltenen Vor⸗ 
trägen oder eingereichten Denkſchriften, denen ſich 
einige Auſſätze in englischen Vierteljahrsſchriften 
auſchließen. Sie behandeln die Zeichen der Zeit, 
das Völterrecht, die Behandlung noch roher 
Völker, die SPriensrüftung Deutſchlands, den 
allmählichen Fortſchritt zu einem wirklichen 
Völkerfrieden durch ein allgemeines Schiedsgericht, 
das Verhältniß zwischen Wiſſenſchaft und Religion, 
zwiſchen Materialismus und Realismus, zwiſchen 
Lnkretius und Paulus, ſowie zwiſchen der Kirche 
und den Kirchen. Dieſe großen Fragen werden 
ſteis in ihrer vollen Bedeutung aufgefaßt, auf 
Grund einer eingehenden Würdigung der Mein⸗ 
ungen deutſcher, italieniſcher, engliſcher und 
franzöſiſcher Denker erörtert. und mit unerbittlicher 
Logik bis zu einem greifbaren Ergebniß durch⸗ 
forſcht. Sein Standpunkt iſt der eines ebenſo 
frommen wie aufgeklärten und menſchenfrennd⸗ 
lichen Liberalismus. Man kann ihn wohl einen 
Optimiſten erſten Ranges nennen. Mit einer 
gewiſſen Härte tritt er nur gegen ſolche Schluß⸗ 
folgerungen auf, welche ihm als @äljehituigeu „en 
ſcheinen. So rügt er es ſcharf, wenn hie 
ariffen wie Wiſſenſchaft und Religion 5 e 
gezogen werden, ohne daß das Weſen derſel en 
erklärt wird, oder unter Zugrundelegung eines 
zurechtgemachten Definition. Vielleicht hat er in 
dieſem Punkte zu hohe Anforderungen geſtellt, 
da völlig unparteiiſche und zugleich kuappgefaßte 
Erklärnugen für ſo ſchwierige Begriffe wie 
Wiſſenſchaft und Religion kaum zu finden fein 
dürften. Dafür bietet vielleicht ſeine eigene, gewiß 
mit ehrlichſter Berückſichtiaung gegneriſcher Une 
ſichten gefundene Begriffserklärung der Religion 
einen dentlichen Belag. „Religion“, ſagt er, viſt 
eine innerliche Empfindung der Verpflichtung in 
einem Menſchen gegenüber einem außer ihm vor⸗ 
handenen Gegenſtande von einer anderen Be⸗ 
ſchaffeuheit als die ſeinige, welche feiner Beſchaffen⸗ 
beit, Stellung oder Macht nach als höherſtehend 
augeſehen wird, einer Verpflichtung, welche eine 
Vereitwilligkeit zu Handlungen der Ehrfurcht, 
Hingebung oder Folgſamkeit hervorbringt nebſt 
dem Wunſche, ihrem Gegenſtand zu gefallen oder 
ihn zu verſöhnen.“ Gegenüber einer ſolchen 


Begriffserklärung mag unſer Bogumil Goltz recht Q 


haben, der auf Definitionen garnichts giebt. Die 
Sache iſt doch wohl die, daß eine Frage ent⸗ 


* SO —— 


ſchieden iſt, ſobald man die Erklärung der darin 
vorkommenden Begriffe gefunden hat. Die De⸗ 
finition iſt meiſt das Ende der Unterſuchung, 
nicht ihre Grundlage. In dieſem Punkte ſcheint 
ſich Thompſon durch feine Hochſchätzung für die 
Mathematik haben täuschen zu laſſen. Aber bee 
wunderuswürdig und ſieghaft tit feine Widerlegung 
des Materialismus, wenn er aufgrund der dente 
ſchen Wiſſeuſchaft nachweiſt, wie zur einfachſten 
Sinnesempfindung außer dem Eindruck machenden 
Gegenſtande doch die den Eindruck empfaugende 
und dafür empfängliche Seele erforderlich iſt, und 
wie gar aus einer fo gewonnenen Kenntniß eine 
Erkeuntuiß uur auf dem Wege der maunigfaltiaſten 
durch nichts materielles erklärbaren Seelenprozeſſe 
werden kann. Ein Vergleich mit unſerem Mit⸗ 
bürger Bogumil Goltz lieat dem, der beide kennt, 
ſehr nahe, da zwiſchen ihnen ſehr ſcharfe Gegen⸗ 
jätze beſtehen. Goltz versenkt ſich liebevoll in die 
einzelnen Regungen des Menſchengemüths, Thonp- 
fon ſucht unabläſſig das nemeinfame, G. ftrebt 
aus den Banden der Logik hinans, Th. bindet 
fie feſter und feſter; G. denkt gering von der 
Thätigkeit der Vereine und Kongreſſe, Th. geht in 
ihr auf; G. verlangt vom Stil eine gewiſſe Kraus⸗ 
heit, ja Uubeholſenheit und verabſchent den höflich 
glatten Fluß der Perioden, während Th. ſich ſtets 
in den höflichſten Wendungen und der abgewogen⸗ 
ſten ſprachlichen Darftellung bewegt. Und doch 
haben fie das weſentlichſte gemein, die Ueber⸗ 
zeugung, daß nur der Geiſt lebendig macht und 
daß Natur und Geiſt im letzten Grund eins ſind. 
— Sodann legte Herr Semrau das Koerner⸗Album 
vor, denjenigen Theil des Denkmälerarchivs, 
welcher die Thorner Privathäuſer enthält. In 
den einleitenden Worten erwähnte der Vortragende 
das Verdienſt des Oberbürgermeiſters Koerner um 
die Denkmalepflege, welcher in feiner Schrift, 
„Thorn, ſeine ehemalige Bedentſamkeit und ſeine 
alten Baudenkmäler“, 1879 zuerſt ein Verzeichniß 
der Thorner Giebelhäuſer angefertigt und auf die 
Wichtigkeit der photographiſchen Aufnahme hinge⸗ 
wieſen hat. Der zweite, der ſich um die Denk. 
malspflege in unſerer Stadt hervorragende Ver⸗ 
dienſte erworben hat, war Oberbürgermeiſter 
Beuder. Ihm zu verdanken iſt die Anlage des 
photograghiſchen Albums, welches im Rathsarchiv 
aufbewahrt wird. Das erſte bedeutende Denk⸗ 
mäleralbum, das der Coppernikusverein in den 
Geſchäftsjahren 1883/84 und 1884/85 zuſammenge⸗ 
ſtellt hat, enthält die Abbildungen der Chorſtühle, 
der Orgel und der Kanzel in der Marienkirche. 
Die zweite größere Arbeit auf dieſem Gebiete war 
die Enfnahme der Grabdenkmäler in der Marien⸗ 
kirche und die Publikation derſelben im Jahre 
892. Ju dem Geſchäftsjahre 1896/97 wurde dieſe 
Thätigkeit wieder aufgenommen. Es entftanden 
nach und nach u. a. Sammlungen über die Holz⸗ 
hänſer auf dem Lande und in den kleinen Städten, 
ein Album über die Stadt Strasburg und manche 
andere Abbildungen. Erſt 1901 konnte mit Hilfe 
eines Beitrages, den Herr Rittergutsbeſitzer 
Koerner zu Hofleben geſpendet hatte, an eine eine 
heitliche und planmäßige Aufnahme der alten 
Thorner Speicher und Wohnhänſer gegangen 
werden. Auch einige Hauseigenthitmer trugen 
durch Uebernahme der Koſten für die Aufnahme 
ihrer Häuſer in dankenswerther Weiſe zur Ver⸗ 
arößerung des Albums bei. Das dem Oberbiirger- 
mei. vr Koerner zu Ehren genannte Koerner⸗Album 
enthält jetzt 31 prachtvolle Aufnahme, darunter 
14 gothiſche Gebände und 10 Wohnhäuſer aus der 
Barockzeit (Auno 1580 — 1700). Die einzelnen Ab⸗ 
bildungen wurden vorgezeigt und erläutert. Eine 
genauere Datirung einer Zahl von Giebeln ans 
der Barockzeit wird erſt möglich fein, wenn ges 
nügendes Vergleichsmaterial aus Danzig und 
Elbing vorliegen wird. — Die Aufnahmen werden 
in dieſem Jahre mit Hilfe der vom Verein zur 
Verfügung geſtellten Mittel fortgeſetzt werden, ſo⸗ 
daß hoffentlich am Schluſſe dieſes Jahres das 
Album geſchloſſen fein wird, welches als Unterlage 
für das Studium der Geſchichte der Architektur 
in unſerer Stadt dienen kann. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft' 

Stuttgart, 13. Fehrnar. Der König 
hat, dem „Schwäbiſchen Merkur“ zufolge 
die Genehmigung ertheilt, daß ein provi⸗ 
ſoriſcher Theater bau am Königstbor 
errichtet wird. Der Bau ſoll zum Beginn 
der nächſten Spielzeit im Herbſt eröffnet 


werden und als Schanſpielhaus ftaudia 
bleiben. Das neue Opernhaus kommt auf 


den Platz des abgebrannten Theaters. 


Mannigfaltiges. 

(Das 20. mitteldentſche Bundes. 
ſchießen), zu welchem eine Betheiligung 
der Schützengilden aus ganz Dentſchland 
erwartet wird, findet vom 6. bis 13. Juli 
d. J. auf dem Schießplatz der Berliner 
Schützengilde, Schloß Schönholz, ſtatt. Für 
die dentſchen Bundesſchützen und für da 
Publikum ſoll es dabei an großartigem 
Amüſement nicht fehlen. Es find bereits 
gegen dreihundert Stände zu Schauſtellungen 
aller Art vergeben. Die Berliner Schüßen- 
gilde hat die geſammten Arrangements 
ihrem Oekonomen Haus Retſchlag fibers 
tragen. Für Ehreupreiſe find von der 
Berliner Schützengilde fünftauſend Mark be⸗ 
willigt worden. Von der Stadt Berlin 
erhofft man wieder die Bewilligung eines 
größeren, der Reichshauptſtadt würdigen 
Ehrenpreiſes. 

(Der Prozeß gegen den Do⸗ 
mänenpächter Falkenhagen) wird 
deswegen erſt am 17. d. Mts. feinen Aufang 
nehmen, weil die Vertheidiger noch die 
Ladung mehrerer Zeugen beantragt haben. 
Es werden u. a. der Vater des erſchoſſenen 
Landraths von Bennigſen, der Oberpräſident 
a. D. Rudolf von Bennigſen, ferner der 
Vater des Angeklagten, Abgeordneter Amts⸗ 
rath Falkenhagen, die Schweſter der Frau 
von Bennigſen, Frau von Schnehen aus 
eipzig, und die Sekundanten der Duell⸗ 
gegner als Zeugen vernommen werden. 


Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit in den anf 
zwei Tagen berechnelen Verhandlungen wird 
damit begründet, daß die ganze Vorgeſchichte 
des verhänguißvollen Duells, die in dem 
Verhalten der Fran Landrath von Bennigſen 
ihren Urſprung hat, eingehend zur gericht⸗ 
lichen Erörterung gelangen ſoll. Es wird 
daher auch nöthig ſein, die jetzt bei ihrer 
Schweſter, der Frau von Schuehen, in 
Leipzig wohnende Fran von Bennigſen als 
Zeugin zu hören, doch iſt eine Ladung der⸗ 
ſelben bisher noch nicht erfolgt. Der Ange⸗ 
klagte Falkenhagen iſt trotz ſeines hohen 
Kautionsgebotes nicht aus der Haft entlaſſen 
worden und wird daher zu dem bevorſtehen⸗ 
den Termine aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt werden. 

(Durch ein heftiges Feuer) wurden 
Mittwoch Abend in Lorient 10 Gebäude, in 
welchen ſich Fouragemagazine für das Mili⸗ 
tär befanden, zerſtört. Der Schaden wird 
auf eine Million Franks geſchätzt; ein Sol⸗ 
dat wurde verwundet. 
WVeraniworilich fix den Aunalt: Seine Wartmann in Thorn, - 


Amtliche Noiteungen der Danziger Produkten⸗ 


örſe 
vom Freitag den 14. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 

werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion nſaucemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tr hochbunt und weiß 756—772 Gr. 175 bia 
181 ME. 
inland. bunt 777 Gr. 175 Mk. 
inland. roth 703-713 Gr. 169—170 Mk. 
tranfito roth 740 Gr. 120 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inland. grobkörnig 691—747 Gr. 140—144 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inland, 
große 656-698 Gr. 126—132 Mk. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. 
weiße 150 — 170 Mk. 
tranſito weiße 135 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inland. 143 Mk. 
tranfito Pferde⸗ 115 Mk. BSR 
me : oe ber Tonne von 1000 Kilogr. inland. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 
148—155 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 66 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4.62% Mk. 
Roggen⸗ 4.55 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6.52%, Mk. inkl. Sack Geld. — Rende⸗ 
ment 75° Tranfiipreis franko Neufahrwaſſer 
4,92%, Mk. inkl. Sack bez. 


inländ. 


Hamburg, 14. Februar. Rüböl feſt, loko 58. 
— Kaffee ruhig. Umſat 1500 Sack. — Petroleum 
ftetig. Standard white loko 670. — Wetter: 


ſchön. 
W iſt in 
Ha utjucken „Allen be 
eitigt wore 
den, in denen eine Waſchung oder Eiunſeifung der 
betr. Körperſtellen, fei es bei Kindern oder Er⸗ 
wachſenen, durch Obermeyers Herbaſeife ſtatige⸗ 
funden hat. Fran C. in R ſchreibt: „Habe Ihre 
Seife gegen ein ſtarkes Hautlucken angewandt und 
war erſtannt, wie ſchnell ich dadurch von meinem 
Uebel befreit war. Ich kaun Ihre Herbaſeife dese 
halb nicht geung empfehlen“ Obermehers Herba⸗ 
ſeife, ärztlich warm empfohlen, iſt per Stick Mk. 
1.25 in allen Apotheken und Drogerieen oder durch 
den alleinigen Fabrikanten J. Gioth in Hanan a. 
M. zu hahen. 


i — 


Bericht über Haarfärbung. 


Im Dermatologischen Verein ist ,,Aureol als 
einzig zweckmässiges und unschädliches Haarfärbe- 
mittel anerkannt, J. F. Schwarzlose Söhne, Kgl. 
Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. Vorräthig in jedem 
besseren Drogen-, Parfiimerie- und Coiffeurgeschuft. 

Das Polytechniſche Inſtitut zu Friedeberg im 
Großherzogthum Heſſen umfaßt eine Gewerbe⸗ 
akademie zur Ausbildung von Elektro-, Maſchinen⸗, 
Bauiugenienren, Architekten und Baumeiſtern ſowie 


l. ein Technikum (mittlere Fachſchnle) für die 


Heranbildumg von Eleftro- und Maſchinentech⸗ 
nikern. Ahtheilnngen für chemiſche Induſtrie 
werden vorbereitet. Die im vorigen Jahre nen 
errichtete Heſſiſche Gewerbeakademie zu Friedberg 
im Großherzogthum Heſſen füllt die in der Praxis 


8 läugſt empfundene Lücke zwiſchen den techniſchen 


Hochſchulen und den jogenanuten Technikums aus 
und hat ſich daher gleich das erſte Semeſter dieſer 
Lehranftalt außerordentlich erfolgreich und günſti 

geſtaltet, ſodaß das große Auſtaltsgebände na 

der bisher vorliegenden Korreſpondenz ſchon im 
nächſten Sommerſemeſter voll beſetzt ſein wird und 
daher daun mit dem projektirten Nenbau eines 
größeren monumentalen Akademiegebändes bee 
gonnen werden muß, ein Reſultat wie es bisher 


ein Polytechniſches Inſtitut noch nicht erzielt hat. 


Die akademiſchen Kurſe dürfen hier im Gegenſatz 
zu den fog. Reklameanſtalten nicht mit 80—100 


Technikern, ſondern nur mit höchſtens 40 Stue — 2 
direnden bejegt werden, wodurch dann in Vere 


bindung mit vorzüglichen Lehrkräften und Lehre 
mittelu ſtets beſte Erſolge ee wurden. Das 
Leben iſt in der neuen Muſenſtadt! 

billig und angenehm und begünſtigen auch alle 
übrigen Verhältuiſſe, wie im Programm näher 
ausgeführt, ein erfolgreiches Studinm. Ein Vere 
zeichniß von guten Wohnungen und Peuſionen 
liegt im Sekretariat der Unitalt aus, wojelb 
auch ſonſt jede gewünſchte Auskunft ertheilt wird. 


16. Februar: Sonn. Aufgang 7.24 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.17 Uhr. 

Mond Aufgang 11.03 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.09 Uhr. 

17, Fehrnar: Sonn ⸗Aufgang 7.22 Uhr. 
Sounu.⸗Unterg. 5.19 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.57 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 3.14 Uhr. 


tadt Friedberg . . 


— 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ in zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für jedermann geöffnet: 
eden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr, 
Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoß des neuen 
Mittelſchul⸗Gebändes, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 

Ht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 
ſchen Volg b ge e. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag Vormittag von 11¼ bis 


i 12½ Uhr, 
Mittwoch abends von 6 bis 7 er 
Bweigantatien der Voltsbihgo e 
der Bromberger 2 ftabt, | F 
Vartenſtr., Büche fel: Diens- | 4 
und Freitag nachmittags von 


5 bi: 5 5 

2 —.— im] 

. x ⸗Vereinshauſe, 

Buche we del während des Auf- 

euthalts der Kinder. dE 

0 Domienentspreid für Bücherleihe = 
Pfennig vierteljährlich. 

Dorn den 26. November 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
9 40 qm Bretter, 
5 050 lid. m Latten, 

12.000 Faſchinenpfählen, 

1000 Faſchinenbankpfählen u. 
150 runden Stangen 
ſoll vergeben werden. 

Augebote ſind ſchriftlich einzu⸗ 

reichen. Eröffunug derſelben am 

Februar 1902, vorm. 10%, Uhr, 
im Geſchäftszimmer der unter⸗ 
zeichneten Kommandantur auf 
dem Schießplatze⸗ 

Bedingungen können dort ein- 
geſehen, auch gegen 1 Mk. Schreib⸗ 
gebühr abſchriftlich bezogen 
werden. Ebendaſelbſt werden 
aud) Formulare zum ſchriſtlichen 
Angehot unentgeltlich verabfolgt. 

Kommandantur des 
Jußartillerie⸗Schießplatzes 
Thorn. 


Hach beendeter Inventur! 


Naromagazin J. F. 


empfiehlt Metall⸗ und Holzſärge in allen Farbentönen, ſowie eichene, 
4 volirte Paradeſärge. Außerdem halte ftets auf Lager: Sterbe⸗ 
anzüge in Damen-, Herren- und Kinderkleidern, Matratzen, Decken 
und Kiffen in Sammet und Atlas, ſowie alle äußeren Beſchläge in 
8 Silber⸗ und Goldbronze. Auf Wunſch werden ſämmtliche Särge mit 
Tuch überzogen; auch übernehme auf Wunſch die Beerdigung des 
Verſtorbenen. 


Zu Ausnahmepreisen 


stelle ich einen grösseren Posten im Preise erheblich herabgesetster 


Wollen- und Baumwollstoffe, 
Seide, Trikotagen, 
Damen-, Herren- und Kinder- Konfektion 


zum Verkauf und ist ein Lagerbesuch ausserordentlich lohnend. Die früheren 
und jetzigen Preise sind auf den Etikettes vermerkt. 


use MI. Berlowitz, z 


Tober 


Schuhmacherſlr. 14 THORN Schuhmacherſtr. 14 


=, Thorner Schlossmiihle 
nimmt ſämmtliches Getreide zum 
mahlen und zum ſchroten an. 
Auf Wunſch Umtauſch. 
; Balzer, Mühlenpächter. 


Schülerinnen 


nehme in Penſion zu mäßigen Preiſen. 
Dzianowska, Thorn, 
Bäckerſtr. 43. 
Feine Wäſche wird gewaſchen und 
geplättet Tuchmacherstrasse 4, Hof l. 
Wer Stelle ſucht, verlange die 
| Allgemeine Vakanzen-Liſte, Mannheim. 


Inſpektoren⸗Geſ 
FJuſpektoren⸗Geſuch. 
: Solide und leiſtungsfähige gegen⸗ 
ſeitige Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
ucht qualifizirte Kräfte als Inſpektoren 
für Organifation und Akaquiſition ſowie 
eventl. Schadenregulirung einzuſtellen. 


Telephoniſche Beſtellungen erbitte zur Bau⸗ und Sargtiſchlerei: 
Telephon Nr. 84, L. Bock, Sägewerk, Culmer Chauſſee. 


— 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


and 2 Plätze zu Eismiethen billigſt 


oon 800-900 Mtr, nebſt Kipp⸗ 
J Baarzahlung billig zu kaufen. Au⸗ 


I Die offizielle Gewinnlille H aratze 2 nd verschiedene wom. 


der Marienburger Geldlotterie 


nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werty von fofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben. Küche und Zubehör, 
ſowie eine Kellerwohnung billig 
zu vermiethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 8. 
Eiue herrſchaftliche Wohnung von 
7 Zimm., part., mit abgeſchloſſenem 
Garten u. ſämmtl. Zubeh. z. 1. April 
v. gleich z. verm. Adalbert Franke, 
Buchdruckerei, Brombergerſtr. 26. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
zu verpachten. Volksgarten. bei A. Mazurkiewicz. 


Eine Felöbahn |, Beoubergeriteaje 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
im dritten Stockwerk vom 1, April 
zu vermiethen. Näheres im Bäckerladen. 

Eine helle Kellerwohnung, 3 
Zimmer, große Küche nebſt Zuvehör, 
an anſtändige, ruhige Miether oder 
auch als Lagerraum per 1. April zu 
verm. Friedrichſtr. 14. 


Eine Stube, 


part., Hinterhauſe, vom 1. April 
zu vermiethen. 


Tadmaderitrahe 2. 
Eine freundliche ohnung, 3. Et., 


Badeſtube 


iſt eingetroffen und kann eingeſehen 
werden in der 


Seihäftsfelle Ber „Thorner Preffe*. 
Eine Tisehler- 
oiler Drechslerwerkstätte, 


ein Speicher, Pferdeſtälle, 
Wagenremiſe und große Lager⸗ 
bezw. Geſchäftskeller ſind im ganzen 
oder einzeln von gleich oder 1. April 
billig zu vermiethen. Wo, ſagt 


Ein Eisſchuppen 


wagen von 0.75 Mtr., ſuche bei 


gebote unter F. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Achtung! 

Für alte Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und Betten zahle 
die höchſten Preiſe. 

Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. 


3 alte Fenſter 
und 1 alte Hausthür 


billig zu verkaufen Brückenſtr. 6. 


Badewanne mit Heizung zu 
kaufen geſucht Vacheſtr. 16. 


Misthskontrakts-Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


6. Dombrowski’sche Zuchdruekerel. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer ꝛc., in neuerbautem Haufe, 
ſofort zu vermiethen. 

R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 

1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 

Vorſt., Schulſtr. 10 12, v. 6 Zim. 

u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber fof. od. ſpäter z. vermiethen 

G. Soppart. Bacheſtraße 17. 


— _ —-— 


Eine Wohnung 


Sämereien. 


Inland. Rothklee, Weißtklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franzöſ. Luzerne, Thymothee, 
engl. u. ital. Rehgras, Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 
Pferdezahnſaatmais, Seradella x. 2%. 
Futterrunkelrübenſamen, 


gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weſt⸗ 
preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern, offeriren billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ 
freie, hochkeimfähige Saat 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Baustellen 


auf dem eingeebneten Feſtungsgelände 
ſüdlich des Hohen Thors ſtehen zum 
Verkauf. Lagepläne und Kaufbedingungen 
im III. Magiſtratsbnreau, Jopengaſſe 


Nr. 37, I. 
Der Magiſtrat. 


Danzig, Januar 1902. 
UCHRES 
Herren-Anzugsioffe! 
Damenkleiderstoffe 
beziehen Sie stet j 
“ortheilhaftesten VOM Fabrikationsorte! 
Wir versenden reichhaltige Musterkollektion franko und 
ohne Kaufzwang *" sites den vont sin 
Zwischenhändler in die Tasche steckt, direkt gut, 


indem wir auf Anzugstoffe 3 Mark Rabatt, Damen- 
kleiderstoffe 10 % Rabatt gewähren. 


Spremberger Tuchhaus Barz & Cu, gg tes 
Prima ſeidfr. 


Roihklee, Fr 


M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 18. 
Weiß., Gelb- Schwediſchklee, Tymothee, 


Seradella, Eckendorfer, Lentowiger Lose 


Runkeln., abgerieb. Mie 6 
offerirt billigſt frei Bahr er lat zur Königsberger Schloßfrei 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 


Matter vette. 5. Emil Dahmer, und 18. April er., Hauptgew. 


e 
per Poſtkarte erbeten. Schönſee Weſtpr. 000 Mk., & 3,30 Mk.; 


=) Holland. Ranehtahak. zur Königsberger Pferdelotterie, 


Ziehung — 28. Mai, Hauptge⸗ 
"Milde und faft nifotinfrei, winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel- 
Ein 10 Bid.» Beutel frauko 8 Mk. 


die Berdingung. 
eferung v > 
Mauerſteinen fie rende 
bauten an der Bahnſtrecke Thorn⸗ 
Culmſee ſoll im ganzen oder in 
beliebigen Theilen vergeben 


werden. 
Verdingungsunterlagen 


Die 
können gegen voſtfreie Einſendung 
von 1.00 Mark in baar von der 
unterzeichneten Inſpektion be⸗ 
zogen werden. 

Die Oeffnung der Angebote 

ndet — Aang den 24. Fe⸗ 

ruar, vormittags 12 Uhr, £ 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. — 
horn den 14. Februar 1902. 
Betriebsinſpektion 1. 


Bekanntmachung. 

Die in Schewen Gut und Ziege: 
fei bei Schönſee Wpr. zum 18. 
Febrnar er., vormittags 10 Uhr, an⸗ 
beraumten Verſteigerungstermine 
werden einſtweilen aufgehoben. 

Thorn den 15. Februar 1902. 

In Vertretung 
für Gerichtsvollzieher Nitz: 


8 lahm, 
Gerichtsvollzieher⸗Auwärter. 


Maisfhrot, 


* "wie nz, Gerſte⸗, 
roſen⸗ und 
ge en g E j ch 10 t, 


billigſt ranko Bahn hie 

&unffäroterei und Hühfelwerk 
b mit Dampfbetrich 

Dahmer, 


Schünfee Weſtpr. 


Ceichk 


Silberladjs, 
a Pf f = 
— me Bon, 150 Pfg., 8 in 


Ed. Müller, & 
an 
Melzergaſſe 17, Ferns 851. 


| Berliner Plättanstalt 


J.Globig,Voter, 


Kaleſche, & 1,10 Mark 


tägli fri zu haben in der 
Otto Sakriss, Gerecht Seesen a p. Gefgäfisfelle der Corner Prefle®. 
Neben mit Note | Italienischer Blumenkohl, | ex ny erm ativan Arana 
erner die erſte 0 In billigſte Bezugsquelle hierfür ſeit über 20 Jahren innegehabten 
Bohn 9 ee Feine] Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. aden 
April Bei aut möbl. Vorderzimmer fot, vermiethet 1. Oktober er. 
Se SE ee eee 


Landwirthſchaftlich vorgebildete Per⸗ 
ſöulichkeiten bevorzugt. Engagements⸗ 
Bedingungen ſehr günſtig. 

Ausführliche Bewerbungen unter 
Chiffre A. B. 110 an Rudolf Mosse, 
Berlin 8. W., erbeten. 


— — — — nn 
Bei der Landkundſchaft eingeführte 


Reiſende 


werden gegen höchſte Proviſion oder 
Fixum engagirt. 

K. Wurm & Co., D. 198, 
Zptzial fabrik von Milch- u. Mafpulver, 


„Marke: Fettreich“, 


Regensburg. 
NB. Wir bitten genau auf unſere 
Firma zu achten. 


Tächlige Schloſſergeſelen 
8 I: Füumen, Schloſſermeiſter, 


Thorn III. 


Bromberg. 


jedem Geſchäft paſſend, 
Uhrmacher, Putz⸗ oder Weißwaaren, 
ſofort billig zu vermiethen. 


Rinkauerſtraße 32. 
Schöner großer Laden, geeignet 
zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mit hell. 


von Sofort zu vermiethen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3 zu vermiethen. Auskunft ertheilt 


eventl. auch getheilt 


Ein Laden nebſt Wohnung, zu 
am beſten 


A. Naujack, Bromberg, 


Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend 


Helle trodene Speiherräume, 


Z., 3, 4. Etage find Brückenſtraſte 
Albert Land, Baderſtr. 6, pt. 


2 ff. Möbl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 


Altſtädt. Markt 27, II. 
Fein möbl. Simm, m. Burichenel. 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 

1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 

zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 


Brombergeriirage Nr. 76, 
1. Etage, 6—7 Zimmern, Stalluug 2¢ 
zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtr. 90, pt., r. 


>. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör, zu 


vermiethen. Adolph Granowskl, 
Eliſabethſtraße 6. 


— — — — 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, zu verm. bei 
Heinrich Netz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
ohnung, 3 Zimmer, Entree und 
/ Zubehör, 1 Treppe boch, Ja⸗ 
Eobsftrafte D, au vermiethen. | 
Kleine Wohnungen 
vom 1. April zu vermierhen 


R ; mit guter Schul⸗ 
Einen Lehrling bildung ſucht 
Max Gläser, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Papier⸗Handlung. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung geſucht. 


J. Selliner, 
Tapeten⸗ und Farbenhandlung. 


Ein Lehrling 


kann eintreten. 
W. Grohlewskl, Culmerſtraße, 
Zigarren⸗, Tabak⸗ und Weinhandlung 


Lehrlinge 


ſtellt ein J. Kozielecki, Malermſtr., 


Mocker, Krummeſtr. 8. 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 


J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 


R ei 6 h 6 Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


antfredit, Wechfeldiskout, Be: 


trieb3- u. Hypotheken⸗Kapital 
zc’ ſtreug diskret in jeder Höhe. 
W. Hirsch Verlag, Manuheim. 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze. 
diren. Augebote unter H. 000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Rta. 


15000 Mark 


auf ein ſtädtiſches Miethshaus mit 
ca. 6000 Mark Ertrag und mit 75000 
Mark abſchließend, ſofort geſucht. 
Angebote unter A. Z. I au die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Sichere Hypothek von 6000 Mk. 
auf hiefiges Grundſtück zu zediren. 
Briefliche Angebote unter P. R. 
an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 

Geſucht z. 1. Stelle 2.00—23: 0 
Mk. anf 2 kleine, an der Stadt ge 
legene Grundſtücke. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein Grundstück, 


19 Morgen groß, guter Boden, wegen 
Todesfall ſofort verkäuflich. 
Wwe. Krampitz-Roßgarten. 
Ein noch aut erhaltenes ; 


Pianino "38 
zu verkaufen Moder, Bornſtr. 18, I. 


2 


Hundeſtraße 7. 
Wobnnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 


zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 55, II. 
Kleine frdl. Hofwohnung vom 1. 
April zu verm. Culmerſtr. 5,1 


Heringe, 


gefüllt mit Milch und Rogen, 
empfiehlt 


Felix Szymanski, 


Neuſtädter Markt 11. 


v. 15. 2. z. v. Gerechteſtr. 1113. 
Möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſteuſtraße 11. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Albrechtſtraße 6 
5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. 
zu vermiethen. 1 
Näheres Portier Östreich, 
Albrechtſtr, 6, part. 


Wilhelmsſtadt, 


Bismarckſtraße 3: 
herrſchaftliche Part.⸗Wohnung, 
5—6 Zimmer und kl. Garten, 
herrſchaftliche Wohnung, III. Eig., 
7 Zimmer, großes Nebengelaß, 
per ſofort evtl. per April zu vermiethen. 


Herrſchafklice Wohnung, 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gaseine 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellienſtr. 85. 

Vorderwohnung, 3. Ziemer, 
Kabinet, Eutree, renovirt, an beſſeren 
Herrn (Junggeſellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 


Wohnung 


im Erdgeſchoß Mellienſtr. 103, v. 
6—8 Stuben, reichl. Zubehör 2c., zum 
1. April z. vermiethen. Plehwe. 


1 Balkonwohnung, 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 
Katharinenſtr. 3, pt. r. 


Strobandſtr. 6, 


Wohnung, I. Et., 4 Zimm. u. Zubeh. v. 
1. 4. zu verm. Beſichtigung 9—2 Uhr. 

Neben Born & Schütze per jojort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör. daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 

Kl. Wohnungen vom 1. März u. 1. 
April zu verm. Marienſtr. 7, I. 


Ft ice 


Theater- 


Dekorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenauschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekoratiens- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Bailons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 
Godesberger Falınenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 


Godesberg am Rhein. 


Vertreter gesucht. 


von Schau⸗, Wohnnugs⸗ und 
Flurfeuſtern, 
photographiichen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfäugen, Ober⸗ 
lichten. Windfäugen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, ame 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Zhurmfirahe 12, J. 


OK © MERK © | 


Carl Bonath our vee 


Photograph. - artistisches Atelier 1 — E 
—. | Amen-schnelderel 
kette at org ükserun 8825 5 f f 
nach jeder Photographie oder - 3 empfehle ich meine Spezial⸗Abtheilung für 


Sitzung. 
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ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, ee > 10 Met ; 
ST Meuheiten in Garnier-Knipfen. Chiffon⸗ Gaze. Pliſſirte Gaze. 


Rohreinziehen werden ſchuellſtens, MS B ‘ 
ſauber, billig und mit größte Buver- | in © Schweissblätter, Trikot 23 Pt 
Paar iS 


läffigfeit ausgeführt bei 0 mit Ta Gummiplatt Emaille-, Simili-, Stahl- Schnallen Neuheiten in allen Farben. 
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Da das Geſchäft bis zum 1. April 8 1 
eräumt ſein muß, verkaufe ich | iy & 
Pinmttiche Artikel: aa 


Uhren, Goldwaaren, \PE 
optische u. eleltriſche 


Putterstoffe: “SE 
= Aeverfi lle, Kier, Apacta, Satin, Raul ter, Gazen, 


Fe nur annehmbaren id : beſte Qualitäten, in großem Farben-Sortiment, zu a Dreifen, 


T Rabattbücher gratis an der J Bei Entnahme großer Quantitäten werden Billigste Bezugsquelle fur 
ie Kasse. Eugros⸗Preiſe bewilligt. Schneiderinnen. 
9 . 


Breiteſtraße 


5 ſteht auch eine komplette 
Ladeneinrichtung billig 3. Verkauf. 


Wwe. Minna Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße. 


ALTBEWÄHRT! 
5 N 


| Zur Saat "Nähmaschinen! 


Corsets 2 


von 3 tadellosem itz, in, Torzüglichen soliden Qualitäten, Luzerne 


Möhren, ee pe 
ger a ie Konkurrenz, da i 
Runkeln, weder reiſen laſſe, nock Agenten halte. 


y Rothklee, 
Minna Mack’s Nachf., | wis 
Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, Schwedischklee, 


übertrifft alle Konkurrenz-Pro- 
dukte; wenige Tropfen geben 


Gelbklee, 


Me" Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


schwachen Suppen und Saucen] Thimothee, 
lead n Wohl wee 
e = Seradella, 


Salon elm 1 = af m: 5 Miene Mas, ne 1 
sw, MA 8 ALLE = lbestelri vermischen. e 
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titfe- Arn. 
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Zentner 10 30 Mark. Samen. 0 Geschäft we ne u. i 
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zahle 4,40 Mark. 
Zur Anfertigung 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. Telephon 256. 


— geſiebtes kurzgeſchuittenes 
E Pferbehäcſel, S 


eigenen leihfr. Säcken, ſowie 


von 
dare ee eee 
Geſellſchafts⸗, 
Si Hause und Kinderkleidern 
a zu den billigſten Preiſen empfiehlt ſich 


| Anna Adami, C. Plichta, Bamenfdneider, 


Bohne. Wachs IGerehteftrnge) ee al 


Fr ark f 
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Ein dunkler Fall. 
Von N ee verboten.) 

Der Fall Hallberger hatte eine große 
Slufrequye derer Konſul Hallberger, 
einer der reichſten und augeſehenſten Leute 
der ganzen Stadt, war plötzlich ohne jedes 
Anzeichen einer Krankheit im Alter von 41 
Jahren geſtorben. Bald darauf — es war 
an einem Sonnabend — traf ich meine 
Freunde in der Honoratiorenſtube des Hotels 
Goldbach am hohen Steinweg. Alles ſprach nur 
von dieſer Angelegenheit, von der eingeleiteten 
Unterſuchung e. 

Der Sanitätsrath Kummer, unſer unver⸗ 
geßlicher Freund — nun ruht er auch ſchon 
in der kühlen Erde — hüllte ſich in nach⸗ 
denkliches Schweigen. 

„Iſt denn ſo etwas überhaupt möglich?“ 
rief Rektor Vogt aus, indem er dichter an 
Kummer heranrückte. Alle ſahen geſpannt 
nach dem Sauiftätsrath hinüber. 

„Möglich?“ — Alles hat ſeine natürliche 
Erklärung; die Frage iſt nur, ob wir ſie 
finden. — Es giebt viele Dinge zwiſchen 
Himmel und Erde, von denen ſich Eure Schul⸗ 
weisheit nichts träumen läßt.“ Dann reichte 
er, gleichſam um die Schärfe der Eutgegnung 
ae zu mildern, dem Rektor lächelnd die 
Hand. a f 

„Sie wollen uns eine Geſchichte erzählen, 

Herr Sanitätsrath“, ſagte der Referendar 
Wolff, ein beſonderer Verehrer des alten 
Herrn. 
„Gewiß — wenn Sie zuhören wollen — 
eine andere räthſelhafte Geſchichte, deren 
Löſung mir aber ſchließlich doch zu finden 
gelang.“ 

Alles rückte näher heran, um beſſer hören 
zu könuen. 

„Es iſt jetzt etwa zehn Jahre her. Ich 
hatte damals in Hamburg meine gute Praxis. 
An einem kalten Winterabend ſaß ich an 
meinem Kaminfeuer, rauchte eine Zigarre 
kanten Bene piney neuen, naturwiſſen⸗ 

* K, iy „ 
wur ande satte welche man mir zur 

In dieſer behaglichen Stimmun , 
ith geſtört; es klingelte und bald Wa 
wurde ein Herr von etwa dreißig Jahren, 
deſſen Haltung und Geberden auf einen Ariſto⸗ 
rang ſchließen ließen, in mein Zimmer ge- 
ührt. 

„Mein Name iſt Edgar von Hardenſtein“, 
ſagte er, indem er eine zierliche Viſitenkarte 
auf den Tiſch legte. Ich bemerkte, daß die 
Karte mit einer Krone oder einem Wappen 
geſchmückt war. Ich bat ihn Platz zu nehmen. 

„Ich danke,“ ſagte er ſchlicht. Dann fuhr 
er nach einigem Sinnen fort: „Ich muß 
Ihnen eine etwas ſeltſame Geſchichte er⸗ 
zählen, Herr Doktor; aber ich glaube, daß 
Sie alles wiſſen müſſen, wenn Sie mir Ihren 
— HD leihen ſollen. 

3 ie mi 1 : Si 
glauben, ich, fei ie ich es 
ſelbſt glaube. Meine beiden Brüder ren 
aber noch vor zwei Jahren Eee. 1 d 
Wie ich > 72 ＋ 42 a } 10 geſun 
ee tüchtige Reiter und Jäger; es 
Bet, fie jeien an einem Herzleiden geſtorben. 
b mein Vater vor drei Jahren ſtarb, über⸗ 

ahm mein älteſter Bruder Botho unſere 
Jamilienbeſitzung in Horſtehnde. Er war 
at vollſtändig geſund, doch nach einem 
an en er. Darauf fiel das Gut natürlich 
nach eiu zweiten Bruder. Auch er ſtarb 

erzte ir Monaten. Wieder ſprachen die 
daſſelbe ai en Herzübel, ohne daß ſie 
90 bin der a zu keunzeichnen vermochten. 
bin im Be einzige überlebende Sohn und 
übernehmen. Sie dieſer Woche das Gut zu 
mich einer een begreifen, daß ich 
kaun. Vielleicht tit Furcht nicht erwehren 
ein Zeugniß dafür ai A von Wichtigkeit, 
Kenmilienhett : „augen, daß ich den 
Familienbeſitz durchaus geſund 5 
habe, und deshalb möchte ich men 
mich ae zu unterſuchen.“ en, 
„Ihre Geſchichte iſt jedenfalls höchſt ser. 
jam," ſagte ich, als er geendigt cane 905 
S einen Stuhl zurückſank, während der 
tra! 8 in großen Perlen auf feine Stirn 
— “he iſt ein höchſt wunderbarer Fall, 
beiten aeg öleiden doch nicht zu den Krank 
wird, © 4h bon denen man plößlich befallen 
dverdüchtiger 9 Fonft irgend welche Symptome 
* verknüpft ss mit dem Tod Ihrer 

„Mein,“ 2 8 
auf ein Sergleldedetz die Symptome wieſen 
mir, daß die Aer hd allerdings ſchien es 
aegenüberftanden und gaye eirem Räthſel 
‘valixbaren Dia ſich mit ihrer unkon⸗ 
le it b Suole nur über eine Ver 
genheit hinweghelfen wollten eine Ver⸗ 
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Veraulaſſung geben könnte. 


„Ich bin der Meinung,“ ſagte ich, „daß 
die Angelegenheit noch jetzt unterſucht werden 
müßte. — Zunächſt möchte ich konſtatiren, 
wie es mit Ihrem körperlichen Befinden that⸗ 
ſächlich ſteht.“ 8 

Ich ſchloß die Thüren, ließ ihn ſich ente 
kleiden, unterſuchte ihn nach allen Regeln 
der Wiſſenſchaft und fand, daß ich einen 
Maun von tadellofer Geſundheit vor mir 
hatte, deſſen Körper durch allerlei Sport⸗ 
übungen geſtählt zu fein ſchien, fähig genug, 
die ſchwerſten Strapazen zu ertragen. 

„Es iſt alles in Ordunng,“ ſagte ich. „Ich 
finde nichts, was zu den geringſten Bedenken 
Indeſſen müßte 
ich Sie häufiger ſehen, wenn mir kein ver⸗ 
dächtiges Moment entgehen ſoll.“ 

„Das iſt es, worum ich Sie bitten wollte“, 
antwortete er. „Sie könnten mein Gemüth 
von einer großen Laſt befreien. Ich vertraue 
auf Ihre Hilfe. Morgen gehe ich nach 
Horſtehude zurück — mein Haus ſteht Ihnen 
jederzeit offen.“ 

Damit verabſchiedete er ſich. 

Länger als eine Stunde ſaß ich und dachte 
über die Angelegenheit nach. Es war doch 
höchſt merkwürdig, daß zwei Männer in dem 
kurzen Zeitraum von zwei Jahren einem 
Herzleiden erlegen fein ſollten, nachdem fie, 


völlig geſund, eben ein reiches Erbe ange⸗ 


treten hatten. 


Einige Tage ſpäter ſprach ich in Horſtehude 
vor. Das ſchöne mit wildem Wein berankte 
alte Herrenhaus erſchien mir ein idealer 
Wohuſitz. Ich fand Herrn von Hardenſtein 
ruhiger und gemeſſener als an jenem Abend. 

„Ich würde gern einige Fragen an Sie 
richten, die im Grunde mit der Medizin 
nichts zu thun haben,“ ſagte ich. „Wer 
würde im Falle Ihres Todes das Gut erben?“ 

Er ſah mich erſtaunt, doch keineswegs 
beunruhigt au. 

„Es würde,“ verſetzte er, „an einen ente 
fernten Verwandten übergehen, der jetzt in 
London als Direktor einer großen industriellen 
Geſellſchaft thätig ijt. Er war lange Zeit 
als Vertreter der großen Londoner Maſchinen⸗ 
bau-Geſellſchaft „Union“ in Judien und ſoll 
ein Vermögen von dort zurückgebracht haben.“ 

„Haben Sie ihn jemals geſehen oder etwas 
von ihm gehört?“ N 

„Nicht viel“, erwiderte er, „aber mein 
älteſter Bruder erhielt von ihm einen Brief, 
als mein Vater ſtarb, — einen gewöhnlichen 
Kondolenzbrief.“ d 

Das Geſicht des Grafen verfinſterte ſich 
einen Moment. — Es war ihm offenbar 
unangenehm, einen ſeiner Verwandten in 
irgend einer Weiſe verdächtig zu ſehen. 

Der Geſundheitszuſtand des Grafen ließ 
im übrigen nichts zu wünſchen übrig; leider 
ſollte nur gar zu bald ein Wechſel eintreten. 

Ich hatte ſehr viel zu thun, und konnte 
erſt wieder nach Verlauf einiger Wochen 
nach Horſtehude hinausfahren. Gaben doch 
die brieflichen Nachrichten zu keinerlei Be⸗ 
fürchtungen Veranlaſſung. 

Als ich unn wieder hinauskam, führte 
mich Herr von Hardenſtein, der ein beſonderes 
Vertrauen zu mir gewinnen ſchien, durch 
alle Räume des alten Hauſes; es war in 
der That ein prächtiger Bau. Er zeigte mir 
auch die beiden Zimmer, in denen ſeine 
unglücklichen Brüder geſtorben waren; doch 
ich fand auch hier nichts, was auch nur den 
geringſten Argwohn hätte erregen können. 
Ich ſagte meinem Klienten (den ich doch 
nicht als Patienten anzuſehen vermochte), 
daß ſeine Brüder, wie die Aerzte ſagten, 
wirklich an einem Herzleiden geſtorben ſein 
müßten. Indeſſen mußte ich diesmal doch 
einen Wechſel des Herzſchlages bei ihm kon⸗ 
ſtatiren — ein häufigeres Ausbleiben des 
Herzklopfeus. Doch das kommt auch bei 
Menſchen von normaler Geſundheit vor und 
berechtigt noch zu keiner Befürchtung. — Ich 
theilte Herrn von Hardenſtein meine Be⸗ 
obachtung mit. 


Er ſagte mir, daß er Unheil ahne und 
bat mich, noch zu bleiben. Er ſei, wenn 
nicht körperlich, doch ſeeliſch ſchwer erkrankt 
und verſicherte mich ſeiner ewigen Dankbar⸗ 
keit und Freundſchaft. Ich ſchrieb auf ſeine 
wiederholten Bitten meinem Aſſiſtenten und 
theilte ihm mit, daß ich auf einige Tage in 
Horſtehnde bleiben würde. Am nächſten Tage 
jedoch gelang es mir, den Grafen ſo weit zu 
beruhigen, daß ich zu meinen Patienten nach 
der Stadt eilen konnte. 


0 Nach einem Monat zeigte Edgar, der mir 
ein wahrer Freund geworden, zum erſten 
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mal Anzeichen einer ſchweren Erkrankung. 
Er litt in hohem Grade an Kardiopalmie. 
Bald arbeitete das Herz ſtürmiſch; der Herz⸗ 
ſtoß war ſehr verſtärkt, die Arterien klopften 
und hämmerten und die Athmung war ſehr 
beſchleunigt. Bald wieder war die Herz⸗ 
thätigkeit ſehr herabgeſetzt, der Puls klein 
und ausſetzend. 


Dieſe Thatſache erfüllte mich mit großem] 
Schreck. Sollte auch er wie ſeine Brüder an 


einer furchtbaren, räthſelhaften Krankheit 
ſterben, von welcher bei ihm vor wenigen 
Wochen noch keinerlei Symptome vorhanden 
waren? 

„Ich glaube,“ ſagte Edgar zu mir, „daß 
dieſe Krankheit das ſonderbarſte Leiden iſt, 
welches die Aerzte kennen; mir iſt, als ob 
ich langſam gemordet werde.“ 

„Langſam gemordet!“ Die Worte 
klangen mir den ganzen Tag in den Ohren. 
War ſo etwas möglich im 19. Jahrhundert? 
Ich gab den Gedanken als thöricht auf. 

„Nun verabredete ich mit meinem Freunde 
einen ganzen Feldzugsplan gegen den unbe⸗ 
kannten Feind. Es ſollte die Dienerſchaft 
genau beobachtet, jede Speiſe, jeder Trank 
genau unterſucht werden. Dazu mußte ich 
mehrere Tage auf dem Schloſſe bleiben. 

Der Dienerſchaft gegenüber war ich 
glücklicherweiſe von vornherein als ein alter 
Studienfreund des Grafen eingeführt worden. 
In meinem Zimmer, das im Seitenflügel 


lag, brachte ich einige Retorten zur Unter⸗ 


ſuchung der Lebensmittel unter, gebrauchte 
jedoch die Vorſicht, nur bei Nacht zu arbeiten, 
bei Tage aber alles im Spind verſchloſſen 
zu halten. 

Ich will nun gleich bemerken, daß die 
ſorgfältigſten chemiſchen Unterſuchungen nicht 
das geringſte ergaben. Im Gegentheil! Die 
Koſt war ſo vortrefflich, daß ich mir und 
meinen Patienten das ganze Leben lang keine 
beſſere wünſchen mag. 

Was war nun zu thun. 

Ich hatte die Dienerſchaft faſt unausgeſetzt 
beobachtet. Ich ſtudirte jede Bewegung der 
Leute, ihr Minenfpiel — ich bildete mir ein, 
alle Künſte eines Kriminalkommiſſars auzu⸗ 
wenden, aber nichts, abſolut nichts wurde 
entdeckt. Hin und wieder kamen einige Herren 
und Damen aus der Nachbarſchaft — ich 
ſchöpfte gegen alle Verdacht und alle be⸗ 
obachtete ich mit Argusangen. 

Der Zuſtand des Grafen verſchlimmerte 
ſich nicht rapide, aber doch ſo, daß ich dies 
jedesmal bei Unterſuchungen des Herzens zu 
konſtatiren vermochle. Ich zermarterte mein 
Hirn, um einen nenen Weg zur Löſung des 
Räthſels zu finden. In einer Nacht, als ich 
ſo grübelnd auf meinem Bette ſaß, fiel es 
mir ein, daß es noch einen Verdächtigen 
geben könne — Edgar ſelbſt. Der Gedauke 
fuhr mir blitzſchnell durch den Kopf, ohne 
daß ich mir Rechenſchaft von dem „Wie“ und 
„Warum“ zu geben vermochte. Bei Tage 
geſchah nichts Verdächtiges, das wußte ich 
unn genau — aber bei Nacht? 

„Wie ſteht es mit Deinem Schlaf“, fragte 
ich Edgar am nächſten Morgen. 

„Darüber habe ich mich noch nicht be- 
klagen können“, erwiderte er ganz harmlos. 

„Es würde mich aber ſehr beruhigen, 
wenn ich hier bei Dir bleiben könnte“, erwiderte 
ich. „Denn wenn eine Kriſis eintreten ſollte —“ 

„Sage die Wahrheit! ich werde bald 
ſterben.“ l 

„Dein Befinden giebt allerdings zur Be⸗ 
ſorgniß, aber noch keineswegs zu Befürchtungen 
Anlaß. Indeſſen möchte ich nichts verſäumen. 
Laß mich hier nebenan in Deinem Arbeits⸗ 
zimmer ſchlafen.“ 

„Einverſtanden! 
einrichten laſſen.“ 

„Nicht doch! — ich werde auf dem Kanapee 
ſchlafen. Glaube mir — es iſt das bejte fo 
— man darf die Dienerſchaft nicht ſtutzig 
machen.“ 

Dieſe Einwendung überzeugte ihn. 

Ich hatte mir vorgenommen, nicht einzu⸗ 
ſchlafen. Das wurde mir nicht ſchwer — denn 
ich befand mich in einer hochgradigen Auf⸗ 
regung. 

Der Graf hatte die Gewohnheit, bei 
offenem Fenfter zu ſchlafen, er hielt einen 
Oberflügel des Fenſters offen. Ich konnte 
dieſe Maßregel aus hygieniſchen Gründen 
uur billigen, zumal das Fenſter nach dem 
herrlichen Park hinausſah. Judeſſen hatte 
ich angeordnet, daß der Flügel bei regueriſchem 
ou ſtürmiſchem Wetter geſchloſſen werden 
ollte. 

Das fiel mir jetzt wieder ein, und ich 


Ich werde das Zimmer 
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dachte daran, das Feuſter zu ſchließen, da 
ein Gewitter heraufzukommen drohte. 

Als ich aber auf der Schwelle zwiſchen 
beiden Zimmern ftand und den Grafen im 
feſten Schlaf bemerkte, ging ich wieder nach 
meinem Lager zurück. Ich wollte ihn nicht 
ſtören. Kam das Gewitter herauf, ſo war 
es immer noch Zeit, ihn zu wecken. 

Da ſich nichts beſonderes ereignete, fo 
begaun ich ruhiger zu werden und wieder 
an die natürliche Entwickelung einer vererbten, 
wenn auch noch unaufgeklärten Krankheit zu 
glauben. Es iſt ein Phänomen, aber wie oft 
müſſen wir uns mit einem ſolchen abfinden? 

Da plötzlich hörte ich ein merkwürdiges 
Geräuſch an der Frontwand: Ein Rauſchen 
des Laubes, mit welchem das Gebände beraukt 
war, daun das Schürfen eines harten Gegen⸗ 
ſtandes auf dem harten Waudpuatz. Ich 
glaubte vor Schreck zu erſtarren. — Dann 


ein leiſes Klirren an dem Fenſter des Schlaf⸗ 


zimmers. 

Ich wagte nicht zu athmen. 

Das Fenſter konnte ich von meinem Lager 
aus nicht ſehen, aber ich hörte gang dentlich, 
wie ſich etwas auf leichten Sohlen nach dem 
Bette des Patienten ſchlich. 

Ich weiß nicht, was mich an mein Lager 
gefeſſelt hielt, die Furcht vor dem Unbe⸗ 
kaunten oder das Verlaugen, des Räthſels 
volle Löſung zu erfahren. 

Mir war, als hätte ich im Dunkel einen 
ſchwarzen Schatten geſehen, aber im nächſten 
Moment hörte ich wieder das Scharren und 
Rauſchen an der Außenwand. 

Hatte ich geträumt? 

War es eine Hallnzination meines über: 
reizten Hirns? 

Jetzt fuhr ein zackiger Blitz durch die 
Nacht. Ein grollender Donner folgte, — der 
Graf fuhr erſchreckt von ſeinem Bette auf. 

Ich zündete Licht an und eilte zu meinem 
Freunde. 

Ich fühlte ihm den Puls. „Was ſoll das 
jetzt?“ rief er verdrießlich, „es iſt alles ver⸗ 
geblich.“ . 

„Sei vernünftig! — Es muß fein. Ich 
will Dich einer ſchrecklichen Gefahr entreißen. 
So — nun mach' den Arm frei — ich muß 
die Haut unterſuchen. — Warle, ich hole das 
Mikroſkop!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht — was ſoll das 
alles?“ 

„Ich werde Dir erklären, — ich glaube 
des Räthſels Löſung gefunden zu haben.“ — 

Als das Mikroskop zur Stelle war, unters 
ſuchte ich ſorgfältig die Haut des Patienten 
Plötzlich ſtieß ich einen Ruf der Ueberraſchung 
auf; ich hatte gefunden, wonach ich ſuchte. 
Am Handgelenk und an den Armen befanden 
ſich winzige Punkte, die durch das unbe⸗ 
waffuete Auge nicht wahrgenommen werden 
konnten, und durch welche auf irgend eine 
Weiſe ein langſam wirkendes aber tödliches 
Gift dem Grafen eingeflößt worden war. 

„Die Worte, welche Du vor einigen Tagen 
ausſpracheſt, trafen das Rechte. Du wirſt 
langſam gemordet.“ 

Er fprang von feinem Stuhl auf; ſank 
jedoch mit einem Schmerzensruf zurück und 
preßte die Hand auf die Bruſt. Die plate 
liche Erregung war zu viel für das geſchwächte 
a doch nach einigen Minuten erholen er 
ich. 

„Um Gotteswillen! erkläre mir —-* 

„Gut!“ antwortete ich. „Wenn ein Ver⸗ 
brechen im Spiele iſt, ſo muß es auch ein 
Motiv haben. Das einzige denkbare Motiv 
iſt aber, Dich aus dem Wege zu räumen und 
in den Beſitz Deines Vermögens zu gelangen. 
Als Du mir erzählteſt, daß im Falle Deines 
Todes das Gut an einen fernen Verwandten 
fallen würde, der in Indien geweſen, griff 


ich zu einem alten Buche über Gifte. Es iſt 
Eigenthum unſerer ausgezeichneten Stadt⸗ 


Ich entdeckte, daß in Judien ein 
gewiſſes Gift angewandt wird, welches die 
bewußten Krankheitsſymptome hervorruft. 
Daß das Gift auch mit einer Spritze eingeflößt 
werden könnte, daran dachte ich erſt heute 
Racht, da ich — den Schurken — an Deinem 
Bette jah. Bei Nacht, im Schlafe iſt Dir das 
Gift eingeimpft worden. Aber noch iſt es Zeit, 
Dich zu retten. 

Der Graf erbleichte und konnte kein Wort 
hervorbringen. 


bibliothek. 


Während der drei folgenden Nächte lag 
ich im Schlafzimmer verborgen, den Revolver 
ſchußbereit in der Hand, den Blick unver⸗ 
wandt auf das geöffnete Fenſter gerichtet. — 
Doch nichts geſchah. 
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In der vierten Nacht aber fand das 
Schanfpiel fein Ende. 

Ich war in einen leichten Halbſchlaf ver⸗ 
fallen, doch plötzlich erwachte ich bei dem 
Klirren des Fenſters. 

Ich lag, das Auge auf die Oeffnung ge⸗ 


richtet, durch welche der Unbekannte kommen 


mußte. — Und er kam. 

Es war kein Geſpenſt — ein Meuſch von 
Fleiſch und Blut — und ſogar eine ſehr 
kräftige, robuſte Geſtalt. 

Laugſam kroch der Schurke an den ſchein⸗ 
bar Schlafenden heran und berührte ihn eben 
mit einer feinen Nadel, als ich meinen Revolver 
erhob und feuerte. 

Ein Schrei folgte dem Schuſſe. — Die 
dunkle Geſtalt fiel mit ſchwerem Krachen zu 
Boden. 

Sofort entitand die größte Bewegung 
und Verwirrung. Die Dienſtboten ſtürzten 
in das Zimmer. Auf dem Fußboden lag der 
Körper eines Maunes mit einer Schußwunde 
in der Schulter — der Körper des Schurken, 
der ſchon zwei Meuſchen gelödtet hatte und im 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 Ztr. Zs 
betragenden Jahresbedarfs an ame⸗ s% 
rikaniſchem Petroleum für das We 
Waiſenhaus und Kinderheim ſoll dem BOG 
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Ausverkauf! : 


Begriff war, einen dritten zu tödten — meinen 
Freund. 

Edgar rekoguoszirte ihn als ſeinen Ver⸗ 
wandten aus London — den Mann, der 
Horſtehnde geerbt hätte, wäre ſein teufliſcher 
Plau gelungen. 


Die Schußwunde war nach wenigen 
Wochen geheilt — er ſollte dem Zuchthauſe 
nicht vorenthalten werden. — Im vorigen 


Jahre iſt er in dieſem verſchieden. 

Nachdem ich das Uebel ſelbſt erkannt hatte, 
gelang es mir, Edgar von demſelben voll 
ſtändig zu befreien. Er iſt mir ein wirklich 
dankbarer Freund geblieben und hat ſeine 
Liebe und Treue auch auf meine Tochter 
übertragen, welche vor einigen Jahren ſeine 
Frau wurde und an ſeiner Seite ein über⸗ 
aus glückliches Leben führt.“ NS eae 
“Berantworlid Mir den Inhalt: Heine. Wartmannin Thorn. 


Warmer Kartoffelſalat. 6 Perſonen. Zube⸗ 
reitungszeit / Stunden. 3—3½ Pfund Kartoffeln 
werden in der Schale gekocht, abneichält und in 
Scheiben gejchnitten. Unterdeſſen brat mau 18% 
bis 200 Gramm fetten, würflig geſchnittenen Speck 
mit einer fein zerſchnittenen Zwiebel hellbraun, 
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Mindeſtfordernden übertragen werden, 2 S% 
Die Entnahme erfolgt in Quanti⸗ ay Zum 1. April er. gebe ich mein a 
täten i des Liter. BOG L. en un 36 
Poſtmäßig verſchloſſene, mit der! sv da -(& h ft 238 
Aufſchrift „Petroleum Lieferung für “is 25. 5 ©sc ey X 
die ſtädtiſchen Waiſenanſtalten“ ver⸗ auf und verkaufe von heute ab: * 


ſehene Preisofferteu erſuchen wir bis 
zum 20. d. Mts. in unſerem 
Bureau lla (Invalidenbureau) ab⸗ ae 
zugeben. E94 
Thorn den 3. Februar 1902. 3 
Der Magiſtrat, 0 
Abtheilung für Armenſachen. Fs 


Haus: 


Bekanntmachung. | 
Für Bezüge nach auswärts find | 78 


unſere Kokspreiſe wieder auf den] 2 
früheren Satz ermäßigt und zwar auf 
Mk. 1,00 p. Ztr. groben Koks, 

„ ALO p. Ztr. gebrochenen Koks 8815 
ab Hof Gasauſtalt. A 
Thorn den 7. Februar 1902. e 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Der Schuppen Nr.) 


auf dem Wollmarkt, an der Grau⸗ 
denzerſtraßſe belegen, 47 m lang, 
10 m breit, 2,90 Wandhöhe, von 
Bretterfachwerk errichtet, ſoll zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Gebote werden 


am 20. Februar er., 
10 Uhr vormittags, 
in meinem Komptoir eutgegenge⸗ 
nommen. Den Zuſchlag behält ſich 
die Handelskammer vor. 
Gustav Fehlauer, 
Schatzmeiſter der Handelskammer. 
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Hänge⸗, Steh u. Küchenlampen rv. 


zu ganz bedeutend herabgeſetzen Preiſen aus. 
Reparaturen werden nach wie vor angenommen. Sap 
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und Küdengeräthe, Kronen-, 


Klempnermeiſter. 
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Fabr, Laboratorium „Helios“ 
6. m. b. H., Hannover. 
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ee MR AR kaufmännischen Formulare, 4 
zahlung verſteigert: 
7 braucht reſch⸗ N als: N 
e e 10 Briefpapiere und Kouveris mit Firma, Wy 
1 gebrauchte Lokomobile An Wechſel, Quittungen, Anweiſungen, N 
(10 Pferdekraft), AN Rechnungen, Fakturen, N 
1 Breitſüemaſchine, nen, i) W 


1 Stiftendrejajumajdhine für 
Göpelbetrieb, nen, 
2 Flegeldreſchmaſchinen, 


Pre 


Niederlaſſungs⸗ und Profuren-Schreiben, N 


Beſtellbücher mit perforirtem Anhang, 


is-Derzeichniffe jedes Umfanges, 


desgl. nen, AN Tabellariſche Arbeiten, NN 
Be ne eran AN Werthpapiere, Aktien, Polizen, NY) 
neu, Kleereiber, 60“ br. AR en „ ah Nr 
Pflüge, Roßwerke u. a. G. AN in Farben⸗ oder Schwarzdruck, NY] 


Matz & Co. 


0 H. ciel, 


garantirt reiner Tranbeuwein, brillant 


b. 


empfiehlt zur korrekten, ſchuellen und billigen 


Lieferung 


Dombrowski Buchdruckere, 


Katharinenſtr. 1. 


mounſſirend, werden b. Abnahme in Kiſten N 
von 12 bis 60 Fl., à ½ Fl. mit Mk. aye ———— — * 99 
‘Sr inkl. Emballage vor Eintritt der IN Koſtenanſchläge bereitwilligſt. W 
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Rheinische Sektkellerei, "Sec. — 


Leipzig - Connewitz Nr. 314. 
Rühmende Anerkennungen u, regelm. 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 


Spielſachen 
in großer Auswahl ſtets zu haben. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31. 


Pf raberitr. 4, 2. Etage, 1 Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 5 


in rother Farbe, 
jeder 


Dammpfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams 


sr Dachpjauuen, u 


Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 


und alle Arten Formſteine : 
garautirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franfo 
Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


in Qualität 


b. 
ſogl. oder 1. April zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 27, I.] Vorgarten vom 1. 


ſchüttet die Kaxtoffelſcheiben hinzu, 
Löffel guten Eſſig, Salz, weißen Pfeffer und eine 
Obertaſſe heißen Waſſers dazu, ſchwenkt alles ge⸗ 
hörig durcheinander ſchmeckt nach Salz und Pfeffer 
ab, rührt 1 Theelöffel Maggi⸗Wiſrze darunter und 
richtet den Salat ſofort an. v. Bg. 


Eine 
Zahnheilkunde beſchäftigt ſich mit dem 2 
gemäßen Thema, welche Anforderungen 9 atte 
Mundwaſſer für täglichen Gebrauch erfüllen muß. 


inhaltsreiche Arbeit im Journal für 


Der Verfaſſer kommt dabei zu dem Schluß, 

ein Mundwaſſer, Tonftige Lavellol tele merase 
fest, um fo beſſer ſ 
ftande iſt, Fäulniß im Munde zu verhindern. Der 


wahre Zweck eines antiſeptiſchen Mundwaſſers für 


D. 


billigst bei 


Dr. Brehmer’s 


weltbekannte Heilanstalt fiie Lungenkranke 


Gorbersdorf i. Schles. 


(Chefarzt: Geheimrath Petri, 
langjähriger Assistent von Dr. Brehmer), 
gratis durch 


a= W 


Bei Drüsen, Skrofein, englischer Kran 


schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten zur Stärkung und Kräftigung für schwächliche, 
blutarme Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, 


ärztlicherseits viel verordneten 


ein wird, je länger es im⸗ 


versendet Prospekte 


die Verwaltung. 


b. Kling. Breitestr, 7. 


2 .. Oi 
Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
Uniformen, tadellose Ausführung, 
Militär = Eifekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


kheit, 


iebt einige] täglichen Gebrauch it die möglichſt andauernde 


Verhinderung aller Fäulniß⸗ und Gährungsvor⸗ 
gäuge im Munde, der erſten Urſachen des Mund: 
geruchs und der Zahnkrankheiten. Bei weitem 
die andanerndfte fäuluißverhindernde Wirkung er⸗ 
gab bei den Uuterſuchungen das Odol, deſſen 


emulgirte antiſeptiſche Beſtandtheil 
in der Mundhöhle ihe pet heile ſich überall 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
— Aerztlich glänzend begutachtet. 


Sid. Medaille EEE 5 

2 Weltausst, Paris RG REES STE 
eidenstoffe zu. ae pete. 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 953 
MICHELS & Cie BERLIN sw. 1e Be 


Leipzigerstrasse 43, Ecke Markcrafenstrasse. DR 


Thorner Schirmfahrik 


¥ 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Plage, 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſanber und billig. 


Hautaus- 


f 3 Jod- h th ar 2 Zoe: 

: ! a, ei 

Lahusen's cin Keberthran.| e 
Der beste und wirksamste Leberthran Wirkt biutbildend, _ säfte- 1 8 : 
erneuernd, appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Husten Bonbons 


Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. 
milde, daher von gross und klein ohne 
Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch circa 80 000 Flaschen, 
Viele Atteste und Dank- 
Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für längeren Ge- 
Man achte stets beim Einkauf auf die Firma des 
Zu haben in Thorn in 


Geschmack hochfein und 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. 
sagungen darüber. 
brauch profitlicher, 
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. 
der Raths-, Annen- und Königlichen Apotheke. 
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Lager non 


ö zu enorm billig 


Engros⸗Einkäufer erhalten 


i Seglerfr. 30 M. Bergm 


an 


2 


Kleider 
Seidel 


„3. — an. 


5 ine wirthschaftliche 


begeht jede 
E ; Seife und Soda reibt, statt 


Dr. Thompson’s Seifenpulver, 


Marke Schwan, 


zu verwenden, das ohne mühsame Handarbeit bei grösster 
der Stoffe die Wäsche reinigt und schneeweiss 
bleicht, also Zeit, Arbeitskraft und Geld erspart, 


Fabr. v. Dr. Thompson’s Seifenpulver, Düsseldorf. 


Sohonun 


Meine frdl. V 


orderwohnung 


Zu erfr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Grosser Ausverka 


Umzugshalber verkanfe ich mein gut ſortirtes großes 


Schuhwaaren O 
en Preiſen. 
Filzſchuhe, Gummiſchuhe zu jedem ndern aba Preiſe. h 
n, Seglerftr. 30. B 
K 5 


Nur schwarze Kieider-Seide 


führt das Spezialhausv. Hch. Hense, Krefeld Nr. 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
M f Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden, 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
| gute Ware, en detail billiger. kaufen zu können. 


Sünde 


Hausfrau, die ihre Wäsche noch mit 


Bromberger Borit 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 5 Zimmer, Zubehör, Garten, vere 


m zahlreichen Fallen von 


h Husten.HeiserkeituVerschleimung, 


erprobt und günstigst beurtheilt, 
J tanden ous 8 


7 HöchsieAnerkennung 


iF geitens zahlıeicher erster Ünernkrä 12 


von Herrn Direktor Leo Stein von, 


Stad theater . Bromberg, 


Herrn Regisseur Dahn, 
Fräulein Marg. König und Herrn 
Bissenkowen vom 


FÄRBERE f 
Han Staditheater =. Danzig, 
F. Bere L, Ho 8 enträg Zu haben in, Packeten 20 und 
Breitestrasse 40. Croavatten Apotheken und Drogerien, 


— ER 


K. Strahlendorff’s 
Handels- Akademie. 


— — 


—== Muster-Contor. = 
Berlin, S., Beuthstr. 11, 1. 2. 3. Etage. 
Gründliche Ausbildung als Buch- f 
halterin, Korrespondentin, Ge- 
schäftsstenographin. (Herren und 
Damen getrennt). Viertel- halb- 
und jährliche Kurse. Auf Wunsch 5m 
Pension. 14 Unterrichtsrau 

45 Schreibmaschinen. 15 Lehre 
Beginn: An 


und 5 Lehreritinen. 
fanz Januar, April. Juli, October. 


— ae N 
© Ausfiihri. Lehrpläne unentgeltlich. 


ays 


Lohmzahlungshüchet 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens- 
jahres, B. G. B. § 1,4) 
ſind zu haben. 3 a 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etg., 


adt, Schulſtr. 20, 


4. 1902 zu verm.! ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 


